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Nr. 535. „Sterne und Klrrmen".
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„Platter für den FamMenttfch ".
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Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn -Vermittelungsstellen an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

^ »tationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Vadcnia " in

Karlsruhe , Adlerstratze 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil ( i . V . ) : I . T h e o d o r M e y e r ; für

die Unterhaltungsbeilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Bastler in Karlsruhe .

, , . K. Flottenkritik .
, « » f« c „Nationalen " sind sonderbare Käuze ; so-

das Zentrum die frühere verkehrte Kolonial -

nii>.
" " llriff , war es „antinational "

, und , doch wird
.Vs leugnen tonnen , daß nur die scharfe Kritik

»>, rokntruins und daß nur dessen stete Verbesser -

d^ ^ rschsäge eine Gesundung herbeiführten . Je -

>vois Dank erntete das Zentrum hierfür , wohl
kn ».

eS " wner auf Sparsamkeit drang . Jetzt
dieselben „Nationalen " und bedauern tief -

^ lnn ^ der Reichstag so wenig Kritik an der

Ei, , ärübt habe ; würde aber das Zentrum im
„» f i dieser Leute gehandelt haben , so hätte man
iiehl

°
r

nieder auf die Anklagebank gesetzt . Man
daß es ein ganz eigenartig Ding mit der

<js;
l 'n deutschen Reiche ist.

Prn - ,, rllottenkritik ist heute modern ; der Kieler
8i6t leider auch mehr als genug Anlaß zu

i>nm .
Die Marineverwaltung läßt noch

nicht erkennen , wie sie durchgreifend ändern

wjstp» Situation wird nun von einer ge-

llan ,
^ kque benützt , um die Flottenkritik in eine

^ lott„
"" dere Linie zu bringen und gegen unsere

Lwar k' ^ 6egen das Flottensystem vorzugehen und

hier P
- ** e§ Sivei entgegengesetzte Richtungen , die

Le»» . ; Nutzer gegenüberstehen : General Keim —

®citb
°
h
^ tat von Rath heißen die beiden Antipoden"dl Gp«ppp>l » imlL an fnnpr» firti ir

durch

General Kein : nichts mehr zu sagen hat in
er ist nämlich überall gründlich „unten

Obp . r spielt er den Unzufriedenen und den
»^ . .dsNtikus ; er hält nicht nur von unserer ganzen
iT; Ort nichts , er hält insbesondere unsere Flotte ,
g!e so viele Millionen verschlang , für unbedeutend .

fäjreibt er jetzt im „Tag " folgende Sätze nieder :
<)i Flottenkritik war seither verpönt . Nicht nur im

PxA ? u,arineMnt und im Reichstag , sondern auch in der

Floitp ' " byesehen von wenigen Ausnahmen . Der alte
seit zwei

*
K ^ der dem Geiste wie der Betätigung nach

fern "
. n der Vergangenheit angehört , hatte inso -

ui,um » » r. r ^ eübt an unserem Flotteiiwefen , als er , auf
wichtig ,

>dhe Tatsachen gestützt , nachwies , daß wir in
Punkten unserer Seerüstuug bedenklich im Ruck-

daren , gemessen an der Flottennetwicklung anderer

sübr »» ' schlich widerlegen konnte man diese Bewcis -

tejrf
' "ö mcht und so schritt man unter lebhafter Be -

deren a? .. s Reichs marmeamtes dazu , den auch aus au -

damic £ ^ nden unbequem gewordenen Flottenverein und

u, „ „^ Kritik lahnr zu legen . Es wird nunmehr
W .Kritik geübt an dem Verwaltungsshstem , daö

blich das System des Reichsmarmeamts ist.
>N ist auch die offiziöse Abwiegelungsmaschine
bra,Gange . Offen gestanden halte ich diesen Werft -

l
'
chlan- l»r keine Sache , um daraus großes Kapital zu

dort . sehnliche Dinge werden wohl auch anderSivo
Aber er ist ein Symptoni dafür , daß das

fefim
'Ua

.t *ncam ^ und seine Organe nicht geradezu un -

D,e c
^ sind . Das war aber seither so ziemlich Axiom .

"^Kiglichxn Reichstagsverhandlungen einschließlich der

8i,
' n der Bndgetkomlnission bestätigen cs aktenmäßig ,

n
° abezu kläglich sah es da mit der Kritik

«„. „
- vielfach auch sehr dürftig mit Erklärungen von

? Stelle . Letztere widersprachen wiederholt ge*

ültpr
U

~ r Wirklichkeit . So u . a . die Behauptung , unsere
" schiss / seien nicht schlechter als die gleichalterigen

^ er Staaten . Mit Befriedigung hörte cs der Reichs¬

tag , mit Befriedigung verkündete es die Presse . Dagegen
schüttelte mancher deutsche Seeoffizier den Kopf . Auch
außerhalb Deutschlands , lvo man sich fragte : wo bleibt
in Flottensachen die deutsche Gründlichkeit , wo bleibt die

parlamentarische Kritik ? . . . . Wer im übrigen über d,e
inneren wie persönlichen Verhältnisse in unserer Marine

unterrichtet ist, weiß , daß es dort an Mißstimmung nicht

gefehlt hat über verschiedene Maßnahmen des Reichs -

marinemntes , ivelche die Leistungsfähigkeit der Flotte de-

emträchtigten . Auch auf idem Gebiete des Bau --, Kon -

struktions - und Armierungsweseus . Und diese Männer

sind keine sogenannten Resoneure , sondern Offiziere ,
welchen die Unabhängigkeit des Urteils und Begeisterung
für ihre Waffe die Leitmotive sind . Denen die Flotte
nicht ein Ding darstellt , das vorschriftsmäßig unter keinen

Umständen verbesserungsbedürftig ist. sondern die eine

unbefangene Kritik für die unerläßliche Vorbedingung
jeden Fortschrittes ansehen . Tadellos sind Panzer -

material und Geschützmaterial unserer Flotte . ® a8

sind aber Verdienste unserer Privatindustrie . Tadellos

sind Eifer , guter Geist und Manneszucht des gesamten
Flottenpersonals . Das sind Verdienste der innerlichen
Tüchtigkeit unseres Volkes , sowie mustergültigen Er¬

ziehung durch sämtliche Kommandostellen der Marine .
Es ist wohl anzunchmeii , daß aufgrund der Kieler Vor¬

gänge sich der Reichstag diesmal eingehender mit Marine¬
angelegenheiten beschäftigen wird . Viel herauskommen
dürfte dabei nicht . Der Reichstag selbst hat sich jahrelang
des Rechtes und der Pflicht einer wirklichen Flotten¬
kritik begeben und wird solche Kritik deshalb nur im
Kleinen und am Kleinen üben , wenn auch mit großen
Worte » . Wahrscheinlich unter dem Zeichen der Spar¬
samkeit — das ist seht Mode und macht einen guten Ein¬
druck — , wobei nicht ausgeschlossen ist, daß hierbei sehr
viel amtliches Entgegenkommen gezeigt wird , um die
eigene Position zu stärken . Solches Entgegenkommen ge¬
schieht aber erfahrungsgemäß stets auf Kosten der Kriegs¬
tüchtigkeit der Flotte . Hoffentlich hat man aber amtlich
wenigstens den Muk . der schon wieder auftauchenden
Phantasterei von einer „passiven Flotte " aufs kräftigste
entgegenzutreten ."

So Herr Keim , noch dem also die gesamte Flotten¬
kritik in erhöhten Ausgaben endigen soll ; denn von
Sparsamkeit will er nichts wissen . Wir wollen nur
hoffen , daß Keim noch recht lange nnznfriedeii bleibt ,
dann steht es gut um uns .

Von anderer Seite wird bemäilgelt , daß wir der
Frage der Unterseeboote zir ivenig Wert beilegten ;
diese Kritik führt der nationalliberale Abg . vom Rath ;
er beginnt mit der Behauptung , die französischen
Manöver dieses Jahres hätten nach fachmännischem
Urteile den Kampfwert der Unterseeboote in ekla¬
tanter Weise erwiesen ; die „furchtbare und geheimnis -
volle Kriegswafse " Hütte ohne jede Unterstützung ihre
Aufgabe erfüllt . Dazu bemerkt Graf Ravemlow zu¬
treffend : es waren Sonderübungen der Unterseeboote
mit einigen Panzerschiffen , wobei den llnterseebooten
bestimmte Aufgaben gestellt lvareir , die ihrer Leist¬
ungsfähigkeit entsprachen , jedoch nicht den Anforder¬
ungen , die der Svcieg stellen würde . Aber selbst, wenn
das der Fall geioesen wäre , so könnte niemand , der
auch nur halbwegs unterrichtet ist, aus einigen ge¬
lungenen Angriffen folgern , daß nunmehr alle an -
deren Schiffe annähernd ivertlos geivorden seien.
Wie viel tausendmale haben Torpedoboote schon bei
Nacht und auch am Tage unter ganz kriegsmäßigen

^Keater und Kunft.
Hoftheater . Unser Schauspiel , das der

immer mit Volldampf voraus ist , brachte
abend abermals eine Preniiere und zlvar ein

s .WWüsches Lustspiel : „Die Liebe wacht "

ve iU <0 / nach de Caillavet und de Ilers ,
d^ , Handlung zn erzählen , sie ausführlich zu schil-

•<ön „ xr u 'ftc Ziemlich schwer fallen ; ist es doch weniger
e >Up

°
y 9 und mehr Situationskomik , die hier in

lleim Reihe guter und mittelmäßiger Szenen vor -
A ,

"Mt wird . Die Nichte der „Marquise von

jh .. ^ ny "
, bu hübsche und offene „Jacqueline

"
,, soll

vlxr,i
® lebhaften Temperamentes wegen an einen

Älio,u >ld gesetzten jungen Mann , den Historiker
Vernet , verheiratet werden , der ein mcrk -
» gemischter " Charakter von Pedanterie und

&iegh b?n Schwäche und Energie ist . In einem

Äaen»^ '0lichen Familienrate meint die Marquise ,
Wintens Onkel , der kluge Lebemann ©artetet ,

Kinde eben zu viel Freiheit gelassen , die
| t , f c Herzensbildung , das Glück der Ehe , biete die
ich p!»

e
'i 11 n g ; der Freund des Hauses , Abb6 Mer -

*
ert : Nein , die Religion , und der Onkel

hält behauptet : „Die Liebe "
. Letzterer be-

iloritl » iß . denn Jacqueline will den albernen Hi -
de,X ^ >" cht , sie liebt den Neffen der Marquise ,
djg

U'nge, , Grafen Andr6 , einen zwar liebenswür -
U»d

' '
r

° ber bis dato flatterhaften jungen Herrn ,
Rocht

^ e
rtne echte Französin , die nicht viel Umstände

l stesteht sie dies dem Geliebten , der zwar so-

svyt » jdUle Freundin , die schöne Lucienne von Mor -

ÜNge» sl uiit der er schon längere Zeit in Bezieh -

Eacq,,„>tand , geküßt , aber von der echten Liebe

üuch tj
Unes erfaßt , ihr sofort erwidert , daß , er sie

Abxx ^ e unb anbete . Die beiden werden ein Paar .
Zeit nach der Vermählung — das im

^ itsrpftGwelgende Ehepaar ist kaum von der Hoch-
°ie e zurück — erfährt die junge Frau durch

«unten „ lieben Freundinnen " von der frühe -

ren Liebschaft ihres Mannes . Es gibt eine Szene
zwischen den jungen Eheleuten , und als auch noch
die frühere Geliebte znrückkehrt (die geichworen
hatte , sich an der jungen Frau zu rächen ) , fällt der
schwache Gatte wieder in ihre Netze, mit denen sie
ihn zu umstricken weiß . „Jacqueline " will sich nun
ebenfalls durch Untreue rächen und , nachdem sie ihre
Angehörigen von dieser Absicht benachrichtigt , eilt
sie zu deni ihr zuvor bestimmten Historiker , dem sie
geschrieben , daß sie ihn liebe und ihn besuchen werde .
Der scheinbar begliickte Liebhaber , der sonst in
seinem Leben nie Glück in der Liebe hatte , ist vor
Entzücken außer sich . Er richtet ein Souper mit
Champagner her und Jacqueline kommt wirklich ,
aber : „Die Liebe wacht "

, sie fühlt , daß sie dem
Gatten nicht untreu iverden kann , weil sie ihn
dennoch liebt ; als ihre Verwandten in die Wohnung
des Historikers konnnen , versteckt sie sich und letzterer
muß durch die ersteren erfahren , daß die kleine Frau
ihn nur ans Rache besucht habe und ihn absolut nicht
liebe .

„Jacqueline " kehrt nach Hanse zurück , gibt der
Feindin , der Geliebten ihres Mannes , eine derbe
Lektion , indem sie derselben ihre Schlechtigkeit vor¬
wirft und sie in der Gesellschaft kompromittieren
will . Diese zieht sich zurück und als nun ihr heim¬
kehrender Gatte erfährt , daß seine Frau zwei Stun¬
den bei „einem Freunde " soupiert , wird er rasend ,
aber er kann es nicht glauben , „denn "

, behauptet er :
„ Eine Frau , die liebt , kann nicht betrügen .

"

Vernet , der Historiker , hat im Einverständnisse mit
Jacqueline ihm die vermeintliche Untreue seiner
Frau erzählt , um ihm sein Unrecht desto fühlbarer
zu machen . Doch als der Gras erfährt , daß seine
junge Frau bei ihm , bei Vernet , gewesen ,
lacht er , denn er kennt ihn und weiß , daß Jacqueline
rnn solchen Mannes willen nicht die Treue breche
und Erstere sagt ihm auch zum Gaudium des Pub¬
likums : „Es sei nichts v o r g e f a l l e n ! " Das
Schlnßtableau ist die Versöhnung des jungen

Bedingungen erfolgreiche Angriffe gemacht , und doch
hat man in keiner einzigen Marine daran gedacht,
nunmehr die Schlachtschiffe ganz oder als Haupt¬
waffe abzuschaffen . Diese Unterseebootsfreunde
pflegen zu tun , als ob sie dem betrogenen deutschen
Publikum den hohen Wert des Unterseebootes gleich¬
sam enthüllen nülßten . Dabei hat sich das im Reichs¬
marineamt herausgegebene Jahrbuch von Nautikns
seit Jahren in sehr gründlichen Abhandümgen mit
dem llnterseeboote beschäftigt und rückhaltlos aner¬
kannt , was anznerkennen war . Die Darstellung und
Kritik der vielgenannten französischen llebung findet
sich in der „Marinernndschan "

, die gleichfalls im
Reichs -Marinenmte hergöstellt wird . Ans dieser
bezieht nian die Weisheit , um dann der Marinever -
waltnng den Vorwnrf zn machen , sie schätze das Unter¬
seeboot zu gering ein und erkenne es nicht genügend
an . Man läßt natürlich außerHcht , daß im kommen¬
den Etat wieder eine höhere © umnic für Untcrsee -
bootsban ausgeworfen ist ; denn im Grunde kommt
es den Herren ja nicht auf schnelle große Vermehrung
der llnterseebootsflotte an , sondern auf nwgtichste
Verminderung der Schlachtflotte . Herr vom Rath
führt als schwerstes Geschütz an , daß der frühere Chef
des Admiralsstabes , Graf B a n d i s s i n , von die¬
sem Posten zurückgetreten sei , weil er im Gegensätze
511,1t Reichsmarineamte den Standpunkt vertreten
habe , „daß die für die Kriegsführung neben den
Schlachtschiffen erforderlichen Nftttel nw ) t in dem
Maße zur Verfügung ständen , lvie die Schlagfertig ,
keit der Marine unbedingt verlange .

" Diese Lesart
ist offiziös dementiert , aber von einem Hamburger
Blatte ansrecht erhalten worden , und daher die An¬
nahme berechtigt , daß „zwischen den Verantwortlichen ,
leitenden Stellen grundsätzliche Meinungsverschieden¬
heiten über unsere Seeriistungen beständen .

" — Der
Rücktritt des übrigens noch aktiven Grafen Baiidissin
von seinem .Posten soll ans wesentlich anderen Grün¬
den erfolg !' sein . Aber selbst, wenn jene Zeitmigs -
begründung seines Rücktritts richtig wäre , so wür¬
den die Schlußfolgerungen des Herrn vom Rath doch
von einer ganz unrichtig angewandten Kühnheit sein.
Nicht mit einem Worte hätte sich dann nach der von
Herrn vom Rach erfolgten Lesart Gimf Baiidissin
zur Unterseebootsrheorie und gegen die Schlachtschiff -
theorie bekannt . Herr vom Rath übersieht ganz , daß
es sich in jenem Satze nicht um Grnndsnhe der Bau¬
politik handelt , sondern um solche , die mit der im -
mittelbaren Schlagfertigkeit zusammenhängen , also
um ein Gebiet , das öffentlich nicht diskutiert werden
kann , woraus übrigens

' hervorgeht , daß jene Zeit¬
ungsnachricht in jeder Beziehung falsch war , denn
derartiges kommt Vonseiten Berufener nicht in die
Oeffentlichkeir . Es genügt uns aber , festzustellen ,
daß , selbst wenn der angeführte Satz die Ansicht des
Grafen Baiidissin wiedergäbe , ein Gegensatz zn der¬
jenigen Flotteiibaupolitik , die das Flotrengesetz feft -

gelegt hat , schlechterdings nicht herauszulesen ist ; auch
der Aiisdrnck „n eben den Schlachrschisfen " zeigt das .

So läuft auch diese Kritik nur darauf hinaus , daß
wir mehr Geld aliszngeben hätten . Die Untersee -

Paarcs und der überall mit seinen Liebschaften zu -

rückgeiviesene Historiker , der ein Buch „ über die
Stadtverivaltniigen im Mittelalter " ! geschrieben,
heiratet die Klavierlehrerin Ursula Bcrnier , die zu¬
vor seine „F r e n n d i n "

>var .
Das Stück hat in seiner ganzen Fassung viel

Aehnlichkeit mit den bekannten französischen Theater¬
stücken der 1870/1880 « : Periode . Viel bekannte
Schablonen , ans welchen aber neue Gesichter schauen,
diese Situationen erinnern an „ Chpr renne "

, an
die „Rosa - Dominos "

, an die „Welt , i n der
man sich langweilt " rc . , Stücke , die typisch
für diese Gattung waren . Die Sprache ist reich an
geistreichen apemis , aber auch an guteil und schlech¬
ten Redewendungen . Trotz einiger pikanteir An -
dcutnngeir geht das Ganze ziemlich harmlos vor¬
über . Man gaukelt nur so um die verbotene Frucht
henilir , man betrachtet sie, greift nach ihr , aber man
ißt sie nicht . Die Komik liegt hier , lvie stets bei dem
Genre solcher Stücke , weniger in den Charakteren ,
aus deren Einwirkung aufeinander sich das Komische
ergibt , weniger in der satyrischen Weltbcobachtung
und parodistischen Schilderung , als in den mathe¬
matisch ausgeklügelten Situationen , illichtsdcsto -
weniger hat dies Luspiel eine tolle , wirblichte Lustig¬
keit und man kann sich derselben nicht verschließen ,
die Farce wirkt insofern , als sie , von einigen etwas
allzu breiten Dialogszenen abgesehen , gut nnterhält .
Man kann es schon einmal ansehen und eö kann
wohl auch , noch ein paar Wiederholungen vertragen .

Gespielt wurde flott und munter . An der Spitze
stand Frl . Alwine Müller , ihre Jacqueline war
von reizender Frische und bestrickender Natürlichkeit ,
sie trug sicherlich zum Gelingen deS Ganzc <l den
Löwenanteil bei , ihr Partner , der junge Graf , fand
in Herrn M e >v e s eine gute Vertretung . Trefflich
charakterisiert waren der Onkel Carteret des Herrn
D a p p e r (der sich hier wieder als ein vortrefflicher
Chargenspieler erwies ) , der Abba des Herrn
W a s s e r in a n n , der „Angnste " des Herrn

boote sind nicht vernachlässigt worden ; denn heute
schon stehen 16 Millionen Mark hierfür im Etat .
Wenn die Sache so sein würde , daß man an Stelle
der teuren Linienschiffe billige Unterseeboote setzen
könnte , wäre die Rathsche Kritik zu begrüßen ; aber
das Schlnßlied vom ganzen soll doch sein , daß beide
nebeneinander gebaut werden sollen .

Die Sozialdemokratie kommt nun bei die¬
ser Frage in eine wenig angenehme Situation . In
ivelche Widersprüche die Sozialdeniokratie durch ihre
antimilitaristische Haltung verivickelt wird , zeigt
deutlich ein Artikel der „ Leipz . Bolksztg .

"
, in dem

die Frage „Unterseeboote oder Schlacht¬
schiffe ? " behandelt wird . Daß die Sozialdemo¬
kraten keine Ausgaben für Schlachtschiffe bewilligen ,
können sie zur Not noch damit begründen , daß die
großen Linienschiffe angeblich zn Angriffskriegen ,
also zur Stütze der „ imperialistischen " Politik dienen .
Wie steht es aber mit den Unterseebooten , die im
ivesentlichen für den Küstenschiitz, also zur Abtvehr
feindlicher Angriffe bestimmt sind? Hier müßte die
Sozialdemokratie doch ihre ablehnende Haltung ab -
legen . Da sie aber unter allen Umständen keinen
Mann und keinen Groschen betvilligen will , so mnß
sie sich mit allerlei Sophismen zn helfen suchen . Da¬
her schreibt dann die „ Leipz . Bolksztg .

" :
„ Die Arbeiterklasse hat natürlich rein Interesse daran ,

daß das Land unter die 'Täbclkandidatur einer srenide :r
Soldateska gerät , sie hat aber auch kein Interesse daran ,
sich für die Interessen der herrschenden Klassen abschlach¬
ten und ersäufen zu lassen . Deshalb kämpft sie dciruni »
daß die Verfügung über die Machtmittel des Staates den
Händen der Bourgeoisie envoundeu und in chie der ge¬
samten ktassenlosen Nation gelegt wird . Durch ihre Pro -
granimforderung : Erziehung zur allgemeiueu Wehrhaftig¬
keit , Polksheer anstelle des stehenden Heeres , gibt sie die
Richtung an , in der das Land vor feindlichen Einfällen
gesichert werden kan» . Lehnt die Bourgeoisie diese For¬
derung ab , so beioeist sie damit , daß sie im Mititarismu *
und Mnrinism » s viel mehr Instrumente zur Ansrecht »
crhaltung ihrer Klassenherrschaft als zur Sicherung deS
Landes erblickt . Damit ist auch die Stellung der Sozial¬
demokratie zu der Frage der llnterseeboote gegeben . Den
Händen der beutigen Machthaber , denen die ^ irbeiterkiaise
mit absolutem Mißtrauen gegenübcrsteht , kann die So¬
zialdemokratie auch diese angeblich rein defensive Waffe
nicht bewilligen .

"

Was ist das für ein Unsinn ! Und >vie denkt sich
das Leipziger sozialistische Blatt den Vorgang , das;
die Verfügnng über die Machtmittel des Staates in
die Hände der gesamten klassenlosen 4,' ation gelegt
lvird ? Will sie etwa ein Unterseeboot dann be¬
willigen , wenn sie die Sicherheit hat , daß von der
„klassenlosen Nation " Stadthagen zum Kommandeur
und der Zehngebote -Hossmann zum Stenerinanil
dieses Bootes gewählt wird ? Wie kommt es anßer -
dem , daß die sozialdemotratische Reichstagssrattion
schon wiederholt sogar Oleldausgabcn angeregt hat ,
durch das in den Händen der heutigen Machthaber
befindliche Militär schlagfertiger und wehrhaHer
gemacht wird ? Vielleicht erkundigt sich die „ Leipz .
Volkszeitnng " einmal bei den Abgg . Bebel und Noskü
hiernach .

Krön es , die Marquise des Frl . F r a » eH
dorfer und die „Ursnle " des Frl . Genter . Frl .
N o o r » i a n n ivar als tsalonschlange Lucienne
befriedigend , aber für ihre Aufgabe nickt bc-deutend
genug . Von de» kleineren Rollen waren die des
Frl . Fried lein als Wirtschafterin Rose und der
Kammerdiener Francois des Herrn K o r t h am
meisten nennenswert . Das Stück , das durch die
Uebersetzung jedenfalls nichts gewonnen , fand eine
freundliche Anfnal >mc . v . Stecken .

© Mvtzh . hvsthea er . Ta niorgen Eonmag , dcn>
21 . November , dem Buß - und Bcltag , da ? Hofthealcr
geschlossen bleibt , finket die erste Vorstellung der koinmcn -
den Woche qm Montag , den 22 . November statt — dazu
ist Verdis „Troubadour " auserseven , welcher im Spiel -
plan deS vorigen Spieljahrcs ganz fehlte . Am Mittwoch ,
den 24 . November wird die beute Abend niit dem Vor¬
spiel „Dok lllbeinaold " eiugeleitete Nibelnngentclralogie
mit der „ Walküre " fortgesetzt . Tie übrigen Tage deS

Nivcliingeurings sind bekanntlich ans den 30 . November
und 5 . Dezember festgesetzt. Im Schauspiel wird am
Dienstag , den 23 . November , das neue Lustspiel „ Tie
Liebe wacht " und am Freitag , den 26 . Novcmbcr , der
am Schluß der verflossenen Saison in neuer Einstndicr -

ung nur einmal gegebene „Othello " von Shakesvcare
wiederholt . Am 27 . und 29 . November gibt der Wiener
Charaklerkomiker Alexander Girardi zwei Gastspiel ibende
in der Rolle de? Zsnpan in der Operette „ Der Zigeuner »
boron " und de? HoffelchcrS ttrbau in dem BolkSstück

„ Tie Herren Söhne "
. Am Sonntag , den 28 . November

wird Mozarts „Don Juan " gegeben . Am . 4 . Dezember
wird „ Wilhelm Tell " zn ermäßigten Preisen anfgefüdrt
DaS Schauspiel bereitet Lessings „Nathan der Meise "

und ein WeibnacktSmärcken vor — die Oper beginn «

neben den „ Ring " — Proben mit den Epezialprober
zu dem Heilen musikalischen Einakter „ Zierpuppen " .

Die Gciieraldirektion hat die musikalische Komödi ,

„ Zierpuppen " ( lws preeiouses riilicule *) in einem Auf¬

zug nach Moliöre von Rickard Batka , Musik von Anselm
Götzl , zur Aufführung erworben .



tp Grotzblock -Liebeserklüputtgeu!
2er sozialdemokratische Abgeordnete .U 0 I 6 ist zur¬

zeit im liberalen Lager ein sehr geschätzter Pvtitit 'er .
Was immer für gute und beste Eigenschaften eiu
Mann haben kann, der soz . Abgeordnete für KarlS-
ruhe-Süd hat sie. Die liberale Presse, augefangen
bei der „Straßb . Post" und endigend bei den
liberalen Amtsverkündigern , schwelgt in Entzücken ob
des herrlichen , so arg verständigen genossen ! Er ist
der Mann nach dem Herzen der Liberalen . lind
warum ? Weil Kolb jetzt das erlösende Wort ge¬
sprochen, weil er jetzt die Brücke geschlagen hat , auf
der sich Sozialdemokraten und Liberale finden
können und — sagen wir es gleich, auch finden
iverden .

In dem neuesten (23 . ) Heft der L>oztalt,ttscyen
Monatshefte hat er seine Ansichten über die badischen
Laudtagswahleu niedergelegt und dabei den
Liberalen verschiedenes gejagt, ivas diese m tritt»
zücken bringt . Er sieht den in der nationalliberalen
Partei sich

'
immer mehr beinerkbar machenden Ruck

fadi links und erklärt sich bereit, seinerseits soweit
entgegenzukommen als nur möglich . Und so hebt
er an :

..Man wird abzuwarten haben, ob die nationalliberale
Partei die Kraft besitzt, dem in den letzten Wochen allent¬
halben geäußerten gute» Willen auch die entsprechende
Tat folgen zu taffen . Es iväre übereilt, sich in dieser
Beziehung allzugrohen Hoffnungen hinzugeben. Nicht
minder v e r

^f e h l t wäre es aber auch , wenn von
seiten der ozialdeiilokratie nicht alles
geschehen lvürde, um die Entwicklung, die jetzt bei den
Nationallideralen eingesetzt hat , nach Kräften zu
f ö r d e r n ."

Also sozialdemokratischerseits soll alles geschehen.
>tm Zusammenkommen zu können . Doch Kolb traut
dein Wetter doch nicht reckst : vielleicht will die natio¬
nalliberale Partei doch nicht beigehen: das sieht er
ein und meint :

Nach Lage der Verhältnisse kann es sich hier zunächst
nur um Vers u ch e hairdeln . Aber selbst dazu gehört ein
nictit geringes Mas; Don Einsicht in die realen Verhält¬
nisse . gehört Oieduld rind vielguter Wille , und zwar
auf beiden Zeiten . Die Tendenz nach links auch parla -
menlarisch zur Geltung zu bringen , ist das zunächst zu er¬
strebende Ziel. Das Zentrum wird alle Minen springen
lassen , um cs zu verhindern . Und es wird darin bei der
Negierung Unterstsitzung finden. Dadurch ist 'die Situation
ivesentlich kompliziert geworden, denn die Regierung
scheint bis jetzt nicht gewillt zu sein , die Konsequenzen des
Wahlausfalls zu ziehen , sie glaubt an der obersten Stelle
genügend Rückhalt zu besitzen, um einer eventuell sich
geltend machenden Opposition die Spitze bieten zu können .
In dieser Beziehung hängt alles von den Nativ -
nalliveralen ab.

"
Sehr dringlich und mit Schlagern , von denen er

lveist , das; sie ihre Wirkung bei den Nationalliberalen
nicht verfehleit werden, stellt er ihnen das Problem
vor . zeigt ihnen den Siegespreis :

„ Wenn cs trotz alledem gelingen sollte , in Baden ein-
inal die Probe aufs Exempel zu inachen , so wäre
das politisch nicht nur für Baden selbst , sondern auch
für andere Bundesstaaten und schließlich für das Reich
politisch von Bedeutung . Irgendwo muß endlich einmal
diese Probe -gemacht toerden, wenn nicht auf wer weiß wie
lange Zeit hinaus alle Hoffnungen auf einen politischen
Fortschritt in Deutschland Illusionen bleiben sollen .
Unsere ganze tv i r t s ch a f t l i ch e Entwicklung
d r ä n g t zur Lösung des Problems , auf welcher Linie
ein Zusammenarbeiten z w i s ch e n bürger¬
lichen Parteien und der Sozialdemokratie
möglich ist. Der Liberalismus verfügt noch über ein so
startes Kontingent von Wählern , daß man an seine gänz¬
liche politische Ausschaltung nicht denken kan» , und die
Sozialdemokratie kan » isoliert in absehbarer Zeit die
klerikal -konservative Reaktion parlamentarisch nicht
ü b e r >v i n d c n. Je länger diese Reaktion
am Ruder bleibt , um so verworrener iverden
die Zustände. Mit bloßen Erwägungen kommen wir
keinen Schritt vorwärts . ES gilt , einen Versuch zu
machen . ivenigslenS dort, wo die Möglichkeit dazu viel¬
leicht gegeben isi. Und das ist in Baden jetzt der Fall .
>2eit Jahren bat unsere Partei in Bade» ihre Taktik dar¬
auf eingerichtet, eine Verschiebung des politischen Kurses
nach links zu ermöglichen . Gegen die Sozialdemokratie
ist diese selbstverständlich unmöglich : nicht minder
aber auch ohne deren positive Mitwirkung . Der
Liberalismus allein kann sie nicht erzwingen, dazu ist er
in allen Bundesstaaten und im Reich seit langem zu
schwach , er bedarf hierzu der Unterstützung durch die
Sozialdemokratie . Die Entscheidung darüber , ob das
Experiment gelingt , liegt weit mehr bei den Rational -
liberalen als bei den Sozialdemokraten . Diese haben
in Baden sich schon willens und auch fähig gezeigt, die
Probe zu machen . Jetzt wird es von den Rational -
liberalen abhüngcn, ob Baden wieder einmal berufen
sein soll, die Rolle des Must er lande » im deutschen
Reich zu spielen . Was an der Sozialdemokratie liegt, das
Exempcl für die deutsche Politik zum guten Erfolg zu
bringen , wird geschehen , sie denkt damit nickt nur der
badischen und der deutschen Sozialdemokratie , sondern
auch dem ganzen deutschen Wolke einen
D i e nst zu erweisen .

"
Also schließlich eine „nationale Tat " ! Man wird

gestehen müsseil. Kolb geht weit vor. Viel verspricht
er deni natl . Lieh ; eindringlich stellt er ihm vor, daß
ivenn aus der Sache nichts iverde , am meisten die
Nationalliberalen schuld seien . Zuckersüß um¬
schmeichelt er diejenigen, die der von ilnn geleitete
„Bolksfrennd" im Jahre 1905 noch einen „Kada -
uer " nannte , der sobald als möglich verscharrt wer¬
den sollte . Mit allen Kniffen der Ueberredtingskunst
juckt er die Nationalliberalen gefügig zu machen .

Und der Erfolg ? Er hat gewiß Kolbs kühirsle Er -
wartlingen übertrosfen. Wie eingangs ertvähnt,
herrscht Jubel in der natl . Presse. „DaS sind im
ganzen sehr kluge , in u t i g e und verständige
Worte"

, schtvärmt die „Bad . Landeszeitung" (9tr . 535 )
und fährt fort :

Sie iviegen für die praktische Politik
m e h r als ein Duzend sozialdemokratischer Brand -
reden im Reichstag oder ein D u tz e it b Regier -
nngsartikel im amtlichen B l a t t I

So Regierung , jetzt hast du deinen Treff ! Kolb
isi der Mann , seine Politik ist diejenige, die dein
Vaterland zum Heile ist . Und ivenn es darnach noch
eines Zweifels bedurft hätte, wie man das soz. Liebes-
werben aus natl . Seite aufnimmt , die folgenden
Aiisführuiigeii des natl . Organs inüssen sie beheben :

„ Wenir Kolb meint , daß viel, sehr viel von der Haltung
der nationalliberalen Partei abhängt , so hat er Recht.
Diese muß in der Tat erkennen , daß die Lösung
des größten und w i ch t i g st e n Probleme,S die¬
ser und der kommenden Zeit : das Zusammen -
arbeiten der bürgerlichen liberalen Par¬
teien und der Sozialdemokratie und damit die
Anbahnung einer Versöhnung der Gegensätze nur m ö g-
ltch ist, wenn die nationalliberale Partei
nunmehr ohne Schwanken und ängstliches Zau¬
dern die Wege geht, die dorthin führen .

"

Also , tröste dich , rotes Lieb , er kommt , der national -
liberale FreierSmann : erlist glücklich , daß er
kommen darf . O li u e ch w a » f c n und ä n g ft*
l i ch e s Z ageu iviil er den Weg ins rote ScYer an -
treten , will er sich der roten Rosa an den Hais
werfen. Er ziert sich zivar noch ein wenig und pipst :

„ Freilich : gerade ' so viel hängt davon ab , ob die
Sozialdemokratie vom bürgerlichen Liberalismus nicht
die Preisgabe -der Grundsätze fordert , die ihn
nun einmal für immer von einer -Sozialdemokratie heutiger
Observanz scheiden, wenn sie ferner auch beipraktisch -
politischen Aufgaben, bei denen diese grundsätzlichen
Unterschiede zurücktreten, n i cb t gleich die Vertretungder r ad i k a l ste n Forderungen von ihin verlangt .

"
Noch ein Paar kleine Vorbehalte auf dem Wege .

Daß die Nationalliberalen ihre G rnndsätze Preis¬
gaben sollten , da ? verlangt der Abg . .Kolb sicherlich
nicht . Denn er hat hnndertmal geschrieben, daß sie
solche gar nicht hätten . Und sollte sich doch nocheiner erhalten haben , so wird er ihnen von Kolb ge¬wiß nicht genommen iverden . Sie dürfen ihn schönin den Glasschrank stellen , wenn sie nur in der
Politik der sog . Tagesfragen vorläufig „beigehen " .Und das tun sie mit Freuden : an ihnen solls nicht
fehlen .

«Das Gelingen des Versuchs -dürfte noch mehr von
der praktischen Mäßigung der Sozialdemokratieals von dem Standhalten der Nationalliberalen ab-
hängen."

Das glauben auch wir . Die nationalliberale
Presse schivärmt schoir längst für dieses Zrisammen-
gehen , ein großer Teil der Wählerschaft „brennt
darauf " und die F ü b r e r — nun Hilüert-Ried-
öschingen und Anhang sind gewiß dabei . Andere
Ivieder müsseit noch das Gesicht ivahren . von
wege.n „oben "

: nur ein kleiirer Teil aber wird sich
stemmen gegeir die sozialdemokratisch -liberale Ver¬
brüderung . Die „Landeszeitung " hat sich schon so
in den Oiedanken hineingelegt, daß sie im Abendblatt
vom Freitag , den 19 . November, als Leitartikel
eine überschäumende Besprechung eines sozialdemo¬
kratischen , von der bekannten Genossin Braun ver¬
faßten Romans bringt . Nur immer weiter . Was
wir vor der Wahl stets gesagt , es trifft jetzt wortwort -
lich ein : Der Großblock bei den Wahlen nickst
nur , fondent auch im L a n d t a g . Wir möchten den
beideit Liebenden aber zunifen :

Nur vereinigt : ihr gehört von Gottes - und Rechts¬
wegen zusammen. Je schneller, desto besser !

öeutkckilanä.
Berlin , 19 . November 1909.

Die Zeutriimckfraktion des Reichstages hält
am 30. November ihre 1 . Fraktionssitzung ab.
Auf der Tagesordnung siebt u. a . Präsidentenmahl .
Angesicht ? der Wichtigkeit der Tagesordnung darf man
annehmen, daß die Fraktion vollzählig erscheinen wird.
Der Kaiser selbst wird den Reichstag ani Vormittag
cröffncii .

c Rücktritt des Staatssekretärs Krätkc . Ich
erfabre ioeden au« sicherer Quelle , daß der Staals-
sekretär Krätke am 12. d. M . sei » Peusionierungs -
gesuch eingereicht hat ; an der Genehmigung desselben
ist nickt zu zweifeln.

A Religio» ist Privatsache . Wie oft kann man das
von den „ freien" Gewerkschaftlern und den Sozialdemo¬
kraten hören, wenn nian ihren Organisationen auf wirt¬
schaftlichem und varteivolilischeni Gebiete den Vorwurf
der ReligionSfeindlichkeit macht . So schreibt auch die
„ Süddeutsche Eisenbahner-Zeitung" Rr. 44 ( 1909) : „Will
nian jedoch die Neutralität derart aufgcfaßt wissen , daß
in den Gewerkschaften alle politischen und religiösen An¬
schauungen ohne VedränpniS vereinigt können , so sind
die freien Gewerkschaften in des Wortes
vollster Bedeutung neutral . Niemand wirb nach
seinem Glaubensbekenntnis , niemand nach seiner Partei¬
zugehörigkeit gefragt .

" — Entspräche daS den Tatsache»,
dann hätte man in Deutschland keine Zersplitterung der
Arbeiterbewegung bekommen . Die Acußerung der „Süd¬
deutschen Eisenbahner-Zeitung " entspricht aber nicht den
Tatsachen, wie foloende Auslassung eines anderen freien
Geivcrksckaftsblattcs, da» Organ deS Zinnuererverbandes
Nr. 43 ( 1909) lehrt . Zu der Erschießung der spanischen
Anarchisten Feuer schreibt das Blatt : „Der Atem stockt .
3m Angesicht der ganzen Welt ist da» Kulturrecht der
Menschheit bespiee» worden von einer StaatSregierung,
die aus Ructlloie» besteht , für deren Entmenlscblheit noch
kein Wort erfunden ist. Von wem die Kulturschändung
auSging ? Keine Frage ! Nur der Kopf eines
christlichen Pfaffen ist imstande, so Unfaßbares zu
sinnen und reifen zu lassen . Nur die christliche
Kirche , die von jeher daS Menschticiie im Menschen zu
ersticken bestrebt gewesen ist, vermag so Nuchtose« zu
tun . Wo seit andertgJvtousend Jahren , seit die christ¬
liche Kirche zur Herrschaft gelangt ist, etwas an Heim¬
tücke , Rechtroerneiliung und Schändlichkeit geschehen ist,was ein »ormates Menschenhirn nicht fassen kann , da ist
der Plan dazu gereift in einem mit moralischemEiter gefüllten Pfaffenkopfe .

" — So sieht in
Wirklichkeit die „Neutralität" der freien Gewerkschaftenaus. StaatSregierung und christliche Kirche bestehe» auS
ruchlosen Menschen . Man faßt sich unwillkürlich an den
Kopf und fragt sich : „Verfügt derjenige, der die Zeilen
im „Zimmerer" schrieb, wirtlich noch über ein „normales "
Menichenhirn?" So erfüllt ein sozialdemokratischesBlatt die Köpfe seiner Leier mit Haß und Dummheit .

cw Zur Reichstagsersatzwahl in Landsberg -
^ "ldtn . Wie der „tkreuzzeitung" gemeldet wird, hatder Vorsitzende des Vereins der Liberalen in
Halle a . S . , Rechtsanwalt Dr . Hertzfeld , an den Vor¬
sitzenden der liberalen Partei im Reichstagswcchl -
kreise Landsberg -Soldin heute das folgende dringende
Telegramm gerichtet : „Bei der hiesigen Landtags -
wähl sind die Konservativen und die Bündler bisher
entschieden für den Freisinn eingetreten. Es ist füruns dringend erwünscht , daß sich die dortigen
Liberalen offen für den konservativen Ltandidaten
Hottschke erklären, da sonst unser hiesiger Kandidat
gefährdet ist. Die Wahl findet hier am 26 . November
statt . Hertzfeld , Vorsitzender des Vereins der
Liberalen .

" Im Liberalen Verein zu Halle sind
Freisinnige Volkspartei und Freisinnige Vereinigung
vertreten . Nach einer Meldung der „Liberal . Korresp.

"
hat der liberale Wahlausschuß in Landsberg -Soldin
bereits die Parole ausgegeben, es soll jedem Wähler
überlassen bleiben, wie er in der Stichwahl wählen
wolle . Die „Tagt . Rundschau" sagt zu diesem Be¬
schluß : „Damit ist dieses Reichstagsmandat an die
Sozialdemokratie verraten , die es noch nie besessen

-hat . Warum aber sagt man dann nicht offen und
ehrlich : Alle Manu für die Sozialdemokratie . Wenn

diese Taktik des vernnnstlosen Zornes Erfolg habenund womöglich noch anderwärts Nachahmung finden
sollte , dann kamt matt es den .K o it s e r v a t i v e n
w i u f I i ch iticht verdenke tt , wenn sie den Ge¬
schmack daran verlieren , mit den Freisinnigen treue
Blockwege zu suchen .

" Na ! na !
^
□ 'Sic Berliner Landtagckwahlcn haben eine kleine

Veränderung in Besitzstand ergeben : der Zehnge *
b o t e ° H o f s m a n n gehört nicht mehr dem Land-
tage an . Am Dienstag fanden die Stichwahlen der
Wahlmänner seines Moabiter Kreises statt mit dem
Ergebnis , daß bei den 182 Stichwahlen insgesamt
108 bürgerliche und nur 10 sozialdemokratische Wahl-
nimmer gewählt sind . In der 1 . Abteilung ivnrdeir
19 bürgerliche und 6 sozialdemokratische , in der 2 . 95
bürgerliche und 2 sozialdemokratische und in der
3 . Abteilung 24 bürgerliche und 2 sozialdemokratische
Wahlmänner gewählt . Insgesamt stehen also den
375 Wahlmännerit der bürgerlichen Parteien 336
sozialdemokratische gegenüber. In einigeir Unvahl -
bezirken sind bürgerliche Wahlmänner doppelt ge¬
wählt , jedoch kann dadurch das Resultat nicht umge-
stoßen werden. Der Wahlkampf war iit der 3. Ab¬
teilung eilt äußerst erbitterter und lebhafter. Von-
seiten der bürgerlichen Parteien , die zusammengingen,und der sozialdemokratischeit wtirden die größten An¬
strengungen gemacht . Die Vorstände der verschie-
deneit bürgerlichen Parteieit ( auch des Zentrunts )
im 12 . Landtagswahlbezirk haben sich dahin geeinigt,
gleich im ersten Wahlgang für den Kandidaten der
freisiitnigen Volkspartei . Prediger Runze, zu stimmen ,
so daß also , diesen Fall vorausgesetzt/dessen Wahl
gesichert erscheint , denit geivählt sind : bürgerliche
Wahlmänner 375 , sozialdemokratische 336 . Bei der
Wahl im Jahre 1908 wurden 166 freisinnige, 125
konservative , 41 nationalliLerale ltnd 3l2 sozialdemo¬
kratische Wahlmänner getvählt. Da im ganzeit 711
Wahlmänner getvählt worden sind, beträgt also die
absolute Majorität 356 . Die Niederlage Hoffmanns
wird man iit vielen christlichen Kreisen mit Geiing-
timng anfitehnten.

Rusland.
Frankreich .

* Ter Lehrbncherstreik. Tie französischen Laienschule
hat natürlich auch ihre eiaene » Lehrbücher, die den Geist
der glaubensfeindlichcn Republik atnicn. Tie Bischöfe
haben dazu nicht geschwiegen und die Bücher als
glanbenrfeindliche verboten. Daher die folgenden Nach¬
richten : „In der Ortschaft Chassignh bei Ehatou -snr-
Saone weigerten sich die Schülerinnen , die voi den Bi¬
schöfen verbotenen Lehrbücher zu benutzen . Tie Mütter
dieser Schulkinder verbrannten öffentlich die verfeniten
Bücher. — AuS Bahonne wird gemeldet : Die Weiger¬
ung des Bischofs, jenen Müttern, deren Kinder die welt¬
lichen Schulen besuchen , die Absolution zu erteilen , hat
zur Folge gehabt , daß in niehreren Genieinden die Fa¬
milienväter die Bezahlung des Kultusbeitrages ver¬
weigert haben. Die Pfarrer , die den sogenannten Kul-
tuspfennig erheben wollten, wurde« mit den Worten ab¬
gewiesen : „ Keine Absolution — kein Geld !" Dazu be¬
merkt die „Köln . VolkSztg .

" : „Die Meldung ist in dieser
Form natürlich irreführend . ES wird nicht die Abso¬
lution verweigert lediglich wegen Besuchs religionsloser
Schulen durch die Kinder , sondern weil neben diesen
weltlichen Schulen auch freie katholische Schulen bestehen,
die besucht werden können , oder weil die betreffenden
Eltern schon früher wegen glaubeiftfeindlichen Unterrichts
oder glaiibensfcindlicher Lehrbücher aufgefordcrt morden
find, ihre Rinder ans den glanbenSfeindtichen Schulen zu
nehinen."

Die Entreätung und Beraubung der Katholiken .
Paris, 18. November 1909 . Mit Entschiedenheit und
Schärfe hat sich, wie der „Köln . Votksztg.

" aus Nom
gemeldet wird, Papst Pius X . beim heutige» . Empfang
französischer Pilger über die amtliche Verfolgungspolitik
der radikulen Machthaber in Frankreich auSgeiprochen.
Die Religion bleibt in Frankreich, sagte der Papst, nnve-
sieglich, trotz all den Mitteln , mit welchen die Gegner
res Katholizismus sich bemühen, die Religion zu be¬
kämpfen und die geweihten Diener , die sie lehren, sowie
die Gläubigen , die sie offen bekennen , zu verfolgen.
Vielleicht ktmgt daS Wort Verfolgung im Ohre einzelner
als starker Ausdruck. Aber wir appellieren an das
Gewissen der ganzen Welt . Kann man denn die Tätig¬
keit derjenigen anders bezeichnen, die nach willkürlicher
Zerreißung des Vertrages mit der Kirche , nach Beschlag¬
nahme ihre« geheiligten Eigentums durch offenkundige
Usurpation, nach mitteidloser und undankbarer Versagung
hochverdienter, den Orden on .ehöri er Bürger aus ihrem
Batertande, nach verleumderischerBezeichnung der Priester ,
die für die Kirche das unverletzliche Recht auf Freiheit
und Achtung in Anspruch nehme» , alS Feinde der Re¬
publik — kann nian also die Tätigkeit jener anders be¬
zeichne», die trotzdem sich nicht schämen , die Gewalt der
Kirche als etwa- Frankreich Fremde » zu denunzieren
und damit die Gewalt Christi selbst und dessen, der ihn
auf Erden vertritt ? Gewiß kann niemand das Wort
Verfolgung übertrieben finden, da sich die Feinde offen
erbeten und sich gegen Gott und seinen Gesalbten zu-
sammengeschlosscn haben, indem sie rufen : Zerreißen wir
ihre Bande und schütteln wir ihr Joch ab . (Ps . 11,3.)
Sie wollen sogar den Begriff Christentum vernichten ,
und unter dem Vorwände , sich von der dogmatüchen und
moralischen Autorität der Kirche zu befteien, jubeln sie
einer anderen ebenso unbedingten wie gesetzlosen zu,
nänilich der Oberderrlichkeit des Staate » als Schieds¬
richter über die Religion , al» obersten Orakel» der
Glaubenslehre und de» Reckt ». Dieser Anspruch tvird
leider ganz beso -derS vertreten durch den hartnäckigen
Kampf gegen die ftanzöfifchenBischöfe , die man anklagt,
daß sie sich dem hl. Stuhl treu untergeordnet haben.
Auer sie brauchen ja keine Aufmunterung zur Pflicht¬
erfüllung . Sie sind Zeugen der maßlosen Unheils, das
die Laienschulen in de» Seelen anrichtet, indem sie die
Jugend zwingt, sich gottloser und sittenloser BüÄer zu
bedienen ; wie könnten sie da dulden, daß das Volk um
seine geheiligtsten Interessen betrogen wird ? Sie sind
die Vorposten, sie schlafen Lärm und machen die Fa¬
milienväter aufmerksam auf die Gefahren, die ihre Kinder
bedrohen. Während nun doch jeder französische Bürger
das Recht hat, sein Wort und seine Klagen vor die
obersten Behörden zu bringen , wird die von den Bischöfen
verkündete Wahrbeit ei» Gegenstand de» Hasse » und der
Feindseligkeit gerade der Regierenden, und man nimmt
den Bischöfen nicht nur das Siecht, die Katholiken über
ihre Pflichten zu unterrichten, sondern inan geht auch
soiveit , diejenigen, die sie vor Gericht schleppen , aufzu-
rcizen und zu nnterstützen . Diese unlautere und offene
Verfolgung macht den Bischöfen aber ebenso wenig

Furcht , wie sie nnS Festigkeit und Mut im Kampfe ver»
lieten macht , denn die Kirche ist auf dieser Erde «un
einmal eine Kämpferin ; w >r müssen EdrisiuS ebenso vcr-
treten in Predigt sowie Lehre wie in der Wiederholung
seiner Leiden und je härter der Kampf , desto mächtiger
der Beistand des Himmels .

— Tcr „TempS" gegen die religionsfeindljche » Schul¬
bücher . Dem „Luzerncr Vaterland " wird aus Paris ge¬
schrieben : Ter „Temps "

, der birher gegen den Hirten¬
brief der Bischöfe und ihre Verwerfung einer Reihe von
religionsfeindlichen Schulbüchern aufgetreten war und die
Worte der Bischöfe als übertrieben bezeichnet haue,
macht eine bemerkenswerte Schwenkung. In einem Mi¬
schen erregenden Artikel unterzieht er die Schulbücher
einer Revue und findet dabei, daß wohl die MehrK»
der Bücher sich neutral halte, daß aber auch eine »Zch '
geringe Zahl gegen die Neutralität grob verstotzl .
Das Blatt zitiert eine Reihe von Stellen aus sollen
Büchern, darunter solche, in denen es heißt : „Kind, steue
dir eilt gutes Wesen vor , dem wir alles verdankco-
Dieses Wesen würde Gott sein. Und dieses Wfir"
müßte man , wenn es ixistierte . lieben tmd achten .

" Dir
religiösen Verfolgungen früherer unduldsamer ^

Ja *^
Hunderte werden, so konstatiert der „^ emps"

, aufgesührl -
ohne ihnen die Wohltaten gegenüberzustellen, die der
GluUbe auch den Menschen gebracht. Und mit ^
rechtigter Schärfe fragt das Blatt : „Was denkt ma»
von dieser Neutralität, die gegenüber Kindern von 1"
bis 12 Jahren geübt wird ?" .

Damit nicht genug, hat der „Temps" zwei jetzt »ow
ini Gebrauche befindliche Schulbücher gefunden, in denk«
das Eigentum direkt als Diebstahl bezeich "^
wird . In vier andern Schulbüchern findet der „Temp»
eine schale FricdenSmachcrei unter Herabsetzung der
militärischen Tapferkeit und deS Heere «
überhaupt . Die Soldatentugenden werden verhöhnt '
Da» alles gibt das prächtigste Material für dieBischvle
ab , die wahrlich den Zivilprozeß nicht zu fürchte"
brauchen.

D Paris , 19. Nov. In SemonS -Lamurette »n»
St . Eassien sind neue Zwischenfälle, verursacht durch den
Schulstreik, zu verzeichnen . In Notre-dame de Lossir
besticken nur noch 9 Kinder die Schule, nachdem die
Priester den Schulbesuch untersagt haben. Der Bisch ?

'
ersuchte die Priester , keinerlei Kundgebung, weder
Worten noch in Schriften bezüglich des Rundschreiben »
des Erzbischofs vorzunedmen, ohne vorher den Bisch "'
hiervon in Kenutni» gesetzt zu haben.

Amerika.
— Tie Anarchisten in Argentinien. Der SekretK

der argentinischen Gesandtschaft in Rom äußerte P
über die anarchistischen Attentate in der Landerhanp ^
stabt : „ Ta» Attentat steht in Zusatnmenhang mit der
versuchten . Dynamitexplosion in der Kathedrale bet Gar*
niine. Tie Kirche war sehr stark von Italienern be¬
sucht, die Explosion der .Höllenmaschine hätte da» ganzt
Gebäude zerstört und Hunderte von Menschenleben ver¬
nichtet . Der Zweck deS Attentates war eine Rache „Prd
Fcrrer"

. Man fand, daß der Attentäter verheiratet war
und daß feine Frau auch eine Anarchistin ist, die dl«
Tat ihre» Mannes durchaus billigte. Eine Haussuchung
führte zur Entdeckung einer gewaltigen auarchistischrv
Organisation , die starke Verzweigungen in Europa be )itzr
und die ebenfalls au» Rache „Pro Ferrer" Attentate
gegen mehrere StaatsoberhäupterEuropa « und Amerika »
plante . Ter verhaftete Anarchist wurde als Führer der
ganzen Organisation festgestellt . Man fand in feiner
Wohnung außerdem Waffen und große Mengen Spreug -
stoffe. Die Ermordung FalconioS war ein Racheakl
wegen dieser llrberrajchueg . Mit der inneren Politik t«
Argentinien hat das alles nichts zu tun . Zur Evdk
unseres Landes sei eS auch gesagt, daß die anarchistische»
Elemente keinen Anhang in unierer Bevölkerung, mW
einmal unter den Sozialisten , besitzen. Auch die Jtalienef'
die nach Slrgentten kommen , sind keine Anarchisten . Sie
arbeiten nicht einmal in der Stadt , sondern auf dem
flachenL -nde . Die Anarchisten in Arg ent inU «
sind mit einigen Ausnahmen ruffM ® :
Juden , die sich in Europa selbst nicht mehr sich«'
fühlen, weil sie terroristische Morde auf dem Kervho >-»
haben." .

— Maßregeln gegen Nicaragua Man erwart»
scharfe Maßregeln gegen Nicaragua , weil dessen Präst^ m
Zelaya bereits wiederholt amerikanische Staatsvürü»
unfreundlich behandelt hat . Das Slaatr-Departei » »'
for - ert Genugtuung für die Füsilierung uno hat zunächst
dadurch Stellung genonimen, daß es die Insurgenten
al« kriegführende Macht anerkennt. Ferner verlangt e»
Gewährleistung des Friedens , andernsalls müßte es ^
notwendigen Sckiritte ohne weitere Verstikndigung
Nicaragua selbständig tun.

8 a ä e n.
Karlsrnhk, 20 November l90?.

Die Zweite Kammer
hält Montag, den 22 . November eine vorbereu»'
Sitzung In , Gegenwart deS StaatSniinisters Frew »
von Tusch ab. Als Alterspräsident wird vorauSstwu "s
der Abg . Morgentvaler (Zcntr.) fungieren. Tie ,

Wv ,
des Kammerpräsidenten findet erst nach den Wahlp » '
unaen statt, die etwa zwei Wochen beanspruchen dürft '

Slm Montag hält auch das Zentrum seine erste v
bereitende Fraktioursitzung ab.

Richt sehr begeistert ] „
ist der Karlsruher Mitarbeiter des „Schwab.
von den Jubeloupertüren , welche die „Bad .^zeitung" Tag für Tag zur Eröffnung des
Badens " losläßt . Er schreibt in Nr . 540 u. a. :

JSS ist auf alle Fälle erfreulich , wenn nian !>■>

müht , mehr Leben in die Partei zu bringen ,

für sich allein so begeisternd wirren rann u»u
die Partei neu zu beleben . Bisher stand das
„National " an der Spitze, aber von den uatiouatc
gaben ist leider keine Rede mehr, wiewohl W' sich
„national " immer noch gebraucht wird , ohne daß '

ä die
etwas Rechtes -dabei denken könnte . Wenn alles , •
„Bad . Landeszeitung " wünscht , in Erfüllung gcyi , ^ g s
ist schtießlich noch die Frage zu beantworten . '

uC n
unterscheidet denn eigentlich bie ; en ,^ o «
oder jungen Liberalismusvander
kra t i e ? " Ohne besonders sanguinisck Zst stw , r
den Gedanken fassen , daß aus solche Wähler,
Nationale mehr nebensächlich erscheint , vic „ \>
kratke die st ä r k e r e Ä n z i e h u n g s - und - ! . der
sationskraft entwickeln würde. .

"Junial f ‘lC
nationalliberalen Partei bätten bann wieder
andere Parteien gearbeitet , um st' U'st leer a " i(U3
Das rechte erlösende Wort ist nock; nicht ge ; p



Iff,
m’?e nicht geschebeil ist , mögen die alten »ational -

C? Wähler Badens allenfalls gut sein , um bei
^ iichwahlen den verfahrenen Karren herauszureißen , aber
"

»n - sie fragen : Wo bleiben wir ? "

richtig der „Schwab . Merkur " hier sieht , be¬
weist die von uns zitierte Aeußerung des bisher
mtionalliberalen Abgeordneten Hilbert , dein heute

schoil die Demokratie mehr imponiert als der
- catlonalliberalismus . Auch zu den Lobeserheb-

?? l . der „Bad . Landeszeitung " auf den Politiker
Kolb schreibt der „Schwab . Merk.

" skeptisch :
. " “ u f Gönnerschaft Kalbs , den die „Bad . Landes »

Ntsuig "
wegen seines Artikels mit Lobsprüchen über »

mS '
• 5Ee man nicht zuviel bauen . Denn wer weiß , ob

^ w >e lange er die .Führung der sozialdemokratischen
andtagIfraktion in der Hand behält ? Trotz seines

,
0'»-nt,s herrscht keine Einigkeit . DaS ist für jeden

Wer der z. B . Ad . Gecks Bestrebungen kennt . Auch Dr .
r 1’/ ' , der manchen Kolbschen Anschauungen nahe steht,
di » ^ der Frankfurter Dtratzendemonstration sich selbst
i , , schießen lassen . Er lvill den Nationalliberalen
st», dadischen Landtag Gelegenheit geben , die ErbschaftS -
LJr*'- für die sie im Reichstag so begeistert waren , in er»
„ Form durchzuführen . Er will die Fideikommisse
irf » , ,

'® tQot3Iai'ten heranziehen (vom Reich find sie schon
itund auch der Landesherr soll sein Vermögen ver -

Derartige Ankündigungen deuten auf unruhiges
udtagswetter , wenn nicht auf Sturm ."

1er verrät der „Schwab . Merk.
" zu wenig Kennt-

v der Psychologie Verliebter . „Das Auge sieht den
« niiinel offen , es schwimmt das Herz in Seligkeit " ,
hi" Schiller . Und diese Verse passen sehr gut auf
lih ^ " hältms . in welchem zurzeit die National -

oralen zur Sozialdemokratie stehen .
Ocde Pfaffenfresserci

de) anderes ist es, was zurzeit die Haltung
aell Landeszeitling" bestimmt. Das zeigte sie
cL„ .

rn wieder durch einen ganz albernen Angriff auf
Ijei/" Kaplan Laug in Villingen . Solche Angriffe
P '

„ '"an sehr häufig in der sozialdeiuokratischen
itn t

’ . apch in der „Bad . Landeszeitung " ivaren
vor einigen Jahren sehr häufig . Sie hat aber da-

cbn offenbar schlechte Geschäfte geiuacht lind wurde
^ls ^ vorsichtiger . Jetzt verfällt sie wieder in ihre

ssiai,b >
iktitugeud . Sie wird auch wirklich niemand

y ) irr
' : “en machen , daß, wenn Herr Kaplan Lang in
ungen, der schon viele Jahre dort Kaplan ist , Kin -

iürp
IU £ct ^ lrche bestraft aus einein Gruild , der mit

in ,
ü berholten in der Kirche zusammenhängt, dies

>, » j
'0 'chtig ist, hoß hie „Bad . Landeszeitung es

Don
'̂
? ^ Rubrik „Badische Politik " behandeln muß.

» ich/ " sie sich vor allen nicht fauatisierteu und
eine Ä - ankeulosen Lesern lächerlich , beweist aber
de,,

^ ^ fsenfresserei, wie nian sie sonst nur unter
jibprir1' r”skgebliebeiidsteu liberalen Elementen bei

on Stammtischphilistcrn findet.
o „ m alldereS als öde Pfafsenfresserei treibt
f' ch itn* Mitarbeiter , der mit so großer Beharrlichkeit
bexhj .-stU dem Verhalten der Pfarrgeistlichen in Tau -
de>, ^ ofshcim und Waldshilt erkundigt gegenüber
Alü o^ aiinteu bedauerlicheil Fällen . Will der Herr
I

, ^ bester nicht mit seinem Namen heraustretcn ,
- "ut man doch endlich weiß , mit welcheiii Recht er
, 0 aiiniaßliche Forderungen stellt ? Er ivird doch nickt
Paiibk-N, daß katholische Pfarrer , die sich bewußt sind,
me Pflicht getan zu haben, einem anonymen Artikel »

i^ ' ber, dazu in der „Bad . Landeszeitung "
, Rede

deg ^Antwort stehen und Rechenschaft ablegen wer-
vor wem ^ Eat denn die „Bad . Landeszeitung "

, als
Sckülo '" ifeii Jghren am Konstanzer Gymnasiunr
wurho , o

^ bsien sittlicher VerfeHlungeu gemaßregelt
^ , Warum hat sie damals keine Zweifel ge-

Jf * ° b die gesetzliche Anfsicht ibre Pflicht

im,,, rr 0ait ä lletan hat ? Warum ist sie sogar sehr
U ' ll geworden , als man darauf himvies. daß das

beix o« der gesetzlich berufenen Ichufaufsichts-
i, „?

orde nidit ganz dem entsprach , was inan sonst für
Welt ? War vielleicht der , um den es sich

nm !
" 0, . kein katholischer Geistlicher , sondern ein

mionallibcraler Philologe ? Ja , so war es !
7Af " nt damals so ! 2 a rum heute

büsns ' ^ ute ! Da scheut mau fick nicht , katholische
'." sche zu verdächtigen und ibileir ein Airssichts-

libcr Lehrer zilznschreiben , das sic nicht babeil
hegen das man sich liberalerseits sonst nicht gc-

,» . >
" stern , Gebrauch machteu . Heute verdächtigt

sie
'

t
ln derselben Presse katholische tsseistlicke, weil

- ohne daß man dafür sichere Anhaltspunkte hat .
h- . 'üvug auf das außerdienstliche Verhalten der
Eclw -,, , ret geachtet hätten bezw . liicht gleich
iiben m nnteriloinmeu hätten , als ihiieu Gerüchte
s»r,„ Verfehlungen zu Obren kamen . Zwar hätten
dj„

'^verständlich die Eltern , die Genaueres wiißten,
» ,H -!' ° twendigen Schritte am besten tun könneii uiid
str,

' ' on : aber es macht sich besser, wenn um» den erst
wittelbar in Betracht koiiimenden Geistlichen

st-», lzreht . Wie man sieht : nichts als Pfaffen -
,

m . Es iKinbclt sich um die alte Tatsache, daß
'wtionatliberalen Kulturkümpferu nichts

Dies ^venn es nicht mit Pfafsenhatz gepfeffert ist .
tun,, . -.Moralisten " durchschaut man indes leicht .
jiJ '

-Oarf nur ihr Verhalten in verschiedenen Fällen
Aj - ,siwndcr vergleichen : mau wird stets ans das

w der Pfaffeufresserei treffen.
w , . Aha !

W <* • Preßerörterungeu über die Dinge, welche
„ tz -^ 'vanziniiiister Honsell betreffen, druckt die

>dsztg." Nr . 534 folgende Auslastungen der
Kkz, Zeitung " nach :

ninerpolrtische Lage Badens sieht einstweilen nicht
2U8’ als ob Dr . Honsell — einerlei wie man seine
geurteilt — Anlaß hatte , an einen vorzeitigen und
^ohmvollen Rückzug zu denken . Wenn cs ihm

C' .vor der Volksvertretung etwaige Angriffe
Utit ooertriebenec oder unzweckmäßiger Sparsamkeit da -
s>Ngx, , Entkräften , -daß er die bisher erfolgten Beschränk -
’°nbcriT lm Veamtentum nicht als kleinlichen Selbstzweck ,

nur als vorbereitenden Schritt auf dem Wege
§ t Q 1 y* notwendigen Entbürokratisierungder
siktjg

" ^ Verwaltung im allgemeinen recht-
so könnte er wahrscheinlich auch -da S h m

If n erwerben, wo sie ihm heute noch versagt sind.
- ^ V 5 r

® timmungsehr weiter Volkskreise
" u f 4, s' r g e r t ir n, s ist heute durchaus nicht mehr

achx v Seite der Beamtenschaft , eine Tat -
- Us,

' '« ' t derebenfallsger' . wevlej , ob man sie in allen P >
Lu n f %' • , Das Beamtentum si

Prozent t

, _ _
us, ' lt der ebenfalls gerechnet werden
. - ein»ns »! . . . „ , fachlich teilt

stellt nur etwa
.n - iiew,, ,

• t’ 14- uj » 4p t u g e u i der gesamten
ücht ulnL ^ Badens -dar . Diese 'Schicht ist allerdings

" durch ihre Ziele, sondern auch durch das in ihr

verkörperte verhältnismäßig hohe Matz von Durchschnitts »
inteüigenz und durch sonstige Vorzugsstellung ein recht be¬
achtenswerter Faktor . Alle Parteien bewerben sich um
seine Gunst , und so heben die Einflüffe sich auch gegen¬
seitig wieder auf , und den Nutzen daraus zieht die Re »
gierung . Ein kühl berechnender Finanzminister wird dar¬
über nicht im Unklaren sein und — wenn man die Dinge
ohne Rücksicht auf Sympathie oder Antipathie abwägt , —
auch in anderer Hinsicht keine unvorteilhafte Position vor
den Volksvertretern haben .

"

Die „Bad . Landeszeitung " bemerkt dazu:
„Diese Ausführungen kennzeichnen wohl richtig die

Lage.
"

Wir sind einigermaßen im Zweifel darüber , ob die
liberale Preste vor dem 21 . und 30 . Oktober in
gleichem Sill » geschrieben hätte . Als das in der „Bad .
Landeszeitung" stand , schrieb man den 17 . November
— über 14 Tage nach den Wahlen.

Brette «, 20. Nov. Der Ausschuß des national¬
liberalen und jungliberalm Vereins hat beschlosten,
die Wahl des Abg . Schmidt (B . d . L . ) wegen grober
Verstöße gegen das Wahlgesetz a n z u f e ch t e n . So
berichtet die „Bad . Landeszeitung .

"
Singen . Unsere gestrige Notiz , daß Geh . Re¬

gierungsrat GrooS der Gläubiger des Herrn Redakteurs

Beeser sei , beruht auf einer Personenverwechsetung unseres

Korrespondenten . Der Gläubiger heißt tatsächlich GrooS ,
hat aber mit deni Geh . RegierungSrat dieses Name » »

nichts zu tun
*

* *
Senbert contra Getk-Haberer .

Herr Recktsanivalt Rombach schreibt uns :
Auf Grrmd des § 11 des Paßgesetzes ersuche ich

um Aufnahme folgender
Berichtigung .

Znm Beleidigungsprozesse Selibert gegen Geck und
Haberer schrieben Sie :

„Rechtsanwalt Dr . Rombach , der Verterdlger
der Angeklagten, sagte selbst, es ist nichts
Schlechtes , was S . vorgeworfen lverde, sondern
nur eine kindische Dummheit."
DaS ist nicht wahr .
Ich sagte vielmehr : Jeder Mann von Anstands-

und Taktgefühl vermeidet tunlichst während der
Badezeit längeren Aufenthalt in der Nähe von
Frauenbadeailstalten , um nicht den Anfchem einer
Ungehörigkeit oder gar Lüsternheit hervorzurufen.

Was aber gegen Herrn Seubert bewiesen ist, er¬
scheint nicht bloß als eine kindische Dummheit , wie
es der mit dem Beweisergebnisse nicht vertraute
Zeuge Oberamtsrichter Büchner nannte , sondern
darf und muß , zumal Herr Seubert kein uner¬
fahrener Jüngling ist , sondern ein verheirateter
Mann in vorgerückteren Jahren, ,

als abnormal , ja
ververs bezeichnet werden, es sei denn, daß Herr
Seubert glaubhaft machen kann, daß er es aus rein
küustlerischeu Itciguugen (Freude an schönen nackten
oder tvenig verhüllten Frauengestalten ) getan habe.

O f f e n b u r g , 18 . November 1000 .
Dr . R o m b a ch, Rechtsanwalt .

Aufrichtig gestanden haben wir ilns auch geivun-
dert , daß Herr Rechtsanwalt Rombach einem politi¬
schen Gegner gegenüber so viel Objektivität gezeigt
haben sollte , tvie seine hier berichtete Aeußerung
vermuten ließ . Da nun Herr Rombach sogar soweit
gegangen ist, bezüglich der behaupteten , aber vom
Ankläger glaubhaft bestrittenen Tatsache von
„abnorm " und „pervers " zu sprechen, sehen wir
daraus , daß mir Herrn Nombachs Temperament
richtig beurteilt haben. Selbstverständlich hätte die
vou lins berichtete Aeußerung (die uns übrigens von
zivei Seiten zuging , weshalb wir vernmten , daß
doch noch irgend etwas dahinter steckt) , die für den
Prozeßgegner des Herrn Rombach günstig gedeutet
tvurde, ganz objektiv gesprochen , mehr Bedeutung
gehabt, als das mmmchr hier festgelegte Urteil des
RcchtSanlvalts hat , der naturgemäß im Interesse
seiner Klienten die behauptete Tatsache als möglichst
fchlinun hinstelleil mußte.

Meine baäilcke Chronik .
(j Dnrlnch , 20 . Nov . Bei der hiesigen Gemeinde "

ratSwahl wurde » gewählr : Privatier Ludwig Siloer -
Kanfmann Karl Preiß , Privatier Viktor Walz , Land -
tagSabaeordneker Weber .

) ( Stupfcrich , 1 !>. Nov . Gestern beschloß der hiesige
Gemeindeausschuß eine Aütomobilvcrbmdung Durlach «
Stupferich zu errichten . Es wurde daher ein großer
Automobilomiiibus augekauft , der so bald als möglich
seine Fahrten beginnen wird . Diese Verbindung ist nicht
allein eine Wohltat für die zahlreichen Fabrikarbeiter und
Marktfrauen , die von hier nach Durlach gehen , sondern
auch eine Freude für die Karlsruher Ausflügler . Die
Fahrtpreise werden sehr gering .

: : Donaueschingen , 10. Nov . Der Kaiser , der
F ü r st und die Jagdgesellschaft begaben sich vormittags
halb 11 Uhr wiederum zur Jagd ins Unterhölzer Revier .
Im dortigen Jagdschlöße wurde -das Frühstück einge -
nommen . — Der Chef des Militärkabinetts Generalleut¬
nant Frbr . v . Lincker ist zum Vortrag beim Kaiser hier
eingetroffen .

Elektrisierung der Baar .
- Donaueschingen , 19. Nov . Sechzebn Gemeinden des

Bezirks haben Aussicht , in absehbarer Zeit mit elektrischem
Licht und elektrischer Kraft versehen zu werden . Eine in
Sunthausen eiuverufene Versammlung der Gemeinderäte
und Interessenten beschäftigte sich mit dem betr . Projekt »
wobei ein Vertreter der Lamehtverke in Frankfurt die
nötigen Erklärungen gab . Danach soll das Werk als Ge¬
nossenschaft gebaut werden mit einer Spannung von
10 000 Volt Drebstrom , welche dann in jeder Gemeinde auf
110 bezw . 220 herabzutraiisformieren wären . Die vor .
läufige Berechnung einer Kilorvattstunde würde im un¬
günstigen Fall den einzelnen Kosumcnten 20 Pfg . für
Kraft , 30 Pfg . für Licht kosten, ein höherer Preis ist
garantiert ausgeschloffen , eher ist ein weit billigerer anzu¬
nehmen . Zum Schluß führte Redner die Wasserversorg¬
ung der verschiedenen Gemeinden an , in welchen schon
längst der sehnlichste Wunsch nach einer Wasserleitung be¬
steht und waS mit elektrischen Pumpen leicht ausführbar
wäre . ES tvurde dann ein Beschluß gefaßt zur defini¬
tiven Ausarbeitung des Projekts für die einzelnen Ge¬
meinden , sowie der Gesamtkosten für die Erstellung deS
Genoffenschaftswerkes .

Lokales .
Karlsruhe , 20 . November 1900 .

Verein Volksbildung . Zu dem Vortragszyklus des
Herrn Professor P a u l ck e über Erdbeben und Gebirgs¬
bildung ( mit Lichtbildern ) sind noch eine Anzahl Karten ,
ü 00 Pfg .» beim Volksbüro , Schützenstraße Nr . 39, zu
haben . Vom nächsten Montag ab sind jedoch keine mehr
zu haben , weshalb eS sich empfiehlt , sich solche sofort zu
beschaffen .

,? Apollotheater . Im Apollotheater findet am Sams -
tag abend 8 Uhr große Elite -Vorstellung statt . Am Sonn¬
tag wird aus Anlaß des Buß - und Bettages nachmittags
4 und abends 8 Uhr je eine einmalige Aufführung des
Detektiv -Dramas , betitelt „Das Geheimnis des Arztes "

,
gegeben .

JÜ Polizeibericht . Verhaftet wurde ein 18 Jahre
alter stellenloser , scbon wegen Diebstahls vorbestrafter T a g »
löhn er anS Knielin gen wegen dringenden Verdacht »
von Mansarden -Einbruchdiebstählen . Er war im Besitz eine»
Pfandscheines über eine versetzte silberne Damenuhr , über
deren Erwerb er die widersprechendsten Angaben machte,
wobei er bemerkte, man solle ihn doch nicht so saudumm
ausfragen . Nock vor seiner richterlichen Einvernahme
erhängte er sich im AmtSgeiängniS . Ferner wurden ver¬
haftet e«n 29 Jahre alter Taglöhuer au » Plankstadt ,
der am 13. d. au » eine« Hausgange in der Erbprinzen »
strnße eine Kiste Baumwollserge im Wette von 11b Mk.
stahl und wieder veräußerte : ein 28 Jahre alter Photo¬
graph au » Oedt , der auf der Meffe beschäftigt war , » eil
er in einer Wirtschaft in der Sndstadt mit einem harten
Gegenstand einem Schuhmachermeister eine schwere Ver¬
letzung am Kopfe bcibrachte, und ein 38 Jahre alter
Graveur au « Straßburg , der sog . Nepperwaren al »
echte» Gold verkaufte.

Parteifreunde !
Gründet allerorts im Lande Aökage « des

„Wadischen Aeovachters" !
Das nötige Material wie : Ablagen -Tafeln , Be -

zieher - Listen , Bestellzettel und BczngS -Quittungen

stellen wir , wie auch jede gewünschte Anzahl Probe -

nummern , kostenfrei zur Verfügung . Man ver¬

lange solche !

Geschäftsstelle des „ Badischen Beobachters
" .

Vermischte Nachrichten .
Posen , 20 . Nov . Zu dem Morde in TurSka wird

noch gemeldet : Nach dem Leichenbefunde ist anzunchmen ,
daß die Familie de » Landwirtes WaSzilewSki im Schlafe
überrascht wurde . Dar GeHöit wurde ver ' chloffen vorge-
sunden . Die Mörder müssen sich abends herein geschlichen
und morgen ? n ch Verlassen de« Hauses dieses verschlossen
haben . Die neuesten Feststellungen haben ergeben, daß nicht
7 sondern 8 Personen den Mördern zum Opfer gefallen sind
und zwar der Maun , die Frau , ü Kinder und der alte
Vater . Man nimmt an, daß die Verbrecher über die russische
Grenze geflohen sind.

Chemnitz , 19 . Nov . Jm ^"
Hause Noefestr . 34 wurde

heute früh in einer Bodenkammer daS 22 Jahre alte Tieust -
mädchen Maria Gumprecht aus Liegnitz und der 18jährige
KaufmannSlehrling Eulitz au « Ober - Lunkwitz erschossen
aufgesunden . ES handelt sich um ein LiebcSdrama .

Bonn a . Rh ., 20 . November . Der UnivcrsttätS - Senat
suspendierte für daS laufende Semester das Corps
Borussia , dem bekanntlich auch der Kaiser und der Kron¬
prinz angehörrn , wegen nächtliche » Radau » und
groben Unfug » .

Frankfurt a . M ., 19. Nov . Die Etadtverordneten -
Versammlung in Hanau beschloß, die Bereitstellung vo,
11,000 Mark zur Vergebung von Notstandsarbeiten .
— Von der 1 . Zivilkammer de» Landgericht » Darmstodt
wurde heute die Ansechtu » gSklage der Gräflich
Crbachschcn Magnaten gegen den Erdgrafen EraSmu »
verhandelt . Tie Lelanntgabe de » Urteil » wird in drei
Wochen erfolgen .

München , 19. Nov . In der Villa des Berliner
ReichStagS - Abgeordurteu Heine in der Jachenau
wurde wie vor Jahresfrist io der nebcngelegenen Villa
VollmarS am Walchensee eingebrochen und alle» Sluf-
findbare gestohlen.

L o n d o n , 19. Nov . Ganz England hatte in den
letzten Tagen schwer unter Regen , Kälte und Sturm
zu leiden. In Irland ist die Temperatur weil unter dem
Gefrierpunkt gesunken. Auf den Bergen liegt hoher
Schnee . Glasgow ist feit vier Tagen in einen
dichten Nebel gehüllt , der die Säiffahrt in der
Clyde vollständig lahmgelegt hat . Dutzende von großen
bereitliegendcn Tampiern können die Abfahrt nicht wagen .
Der Strußen - und Fernbahnenverkehr ist gestört , ver¬
schiedene Küste « städte sind seit Montag vollkommen
isoliert , da der Bahnverkehr infolge heftige « Schnce -
ftlleS unterbrochen ist und die Telegraphen versagt
haben . Auch auf dem Atlantischen Ocean tobt
Sturm und fast sämtliche Dampfer treffen mit Ver¬
spätungen ein .

Luftschiffahrt .
Paris , 30 . Nov . Der Flug -Höhen -Rekord . den der

Aeoro-Klub jüngst mit 300 Meter , dem ReictSpiloten Grafen
Lumbert zucrkanntc , wurde gestern nachmittag auf dem
Lagerfelde von Chalo « zweimal offiziell überboten . Paul -
Han mit feinem Farman -Zweideckcr unternahm den ersten
Versuch und brachte eS nach einem Fluge von 9 Minuten
aus 360 Meter . Hierauf stieg Latham mit seinem Antoi -
nette-Eindecker auf und erreichte nach 12 Minuten eine Höhe
von 410 Meter .

Line Kraterössnung .
London , 19. Nov . Wie die „Daily Mail " aus

Teneriifa meldet, hat sich im Las FloreS - Gebirge
ein Krater geöffnet , der glühende Lava auswirit .
Die Elädte Santiago , Garachico und Santa Cruz sind in
Gefahr . Die Einwohner fliehen nach den Usern.

Paris , 20 . Rov . Infolge einer neuen Krater¬
öffnung auf de« Kanarischen Insel « zwischen Guia
und Migergui hat die erst begonrenc Fremdensaison ein
rasches Ende gefunden . Einheimische und Fremde
flüchten ans Hier , wo die Behörden für ihre Ein¬
schiffung sorgen . Der ganze Süden von Tenenffa ist schwer
bedroht . _

TtlMime «uh neuejlt WMten.
Berlin , 19 . Nov . Al » Nachfolger des Ober¬

präsident en von Scklesien Graten von Zedlitz ,
Trützschler soll der Potsdamer Regierungspräsident , von
der Schutenburg , in Aussicht genommen sein .

Lübeck , 20 . Nov . Die gestrigen Biirgerschaft » -
Wahlen brachte » i « der erste » Abteilung den Sieg der
bürgerlichen und in der zweiten den der sozialdemo¬
kratischen Kandidaten . Die Liberalen gewannen min -

hestens 15 . die Sozialdemokraten 4 Mandate .

Paris , 19 . Nov . Ter Sohn Björnfon » ist gestern
abend am Krankenlager feines BaterS eingetroffen ,
dessen Zustand sich gegen abend wieder sehr verschlimmert
hatte . Vier Krankenschwestern wachen am Laaer deS
Dichter » , der trotz feine » bedenklichen Zustande - seine
geistige Klarheit völlig bewahrt hat .

Paris , 20 . Nov . Die Kammer beschäftigte sich in
ihrer gestrigen Sitzung mit der Budgetfrage . Ter
Berichterstatter Doumer verteidigte die Notwendig¬
keit der Krieg » au » gaben und riet von der Ab¬

lehnung so bloc der neuen Steuern ab , umsomehr , al »

die Regierung bereit wäre zu unterhandeln . Er befür¬
wortete die Notwendigkeit eine » reellen Gleichgewicht »
al » einzige » Mittel das weitere Gedeihen de » Lande¬

rn sichern . Der Finanzminister Cocherh erklärte , e »
sei ihm unmöglich , kurzfristige Verpflichtungen einzugehen ,
um da - Gleichgewicht des Budget - zu erzielen ; ei »
solche » Verfahren wäre nicht » andere » al » eine versteckte
Anleihe . Ferner erttätte der Minister , die Regierung
werde vielleicht demnächst veranlaßt werden , sich mit dem
Alkoholmonopol und anderen Monopolen zu be¬

schäftigen . Diese Mitteilung wurde von der Rechten
und äußersten Linken mit großem Beifall ausgenommen .
Redner fährt dann fort , e» sei jedoch unmöglich , für
da » jetzige Budget die Einkünfte von Monopolen z«

berücksichtigen .
Paris , 19 . Nov . Am 23 . Nov . trifft der portu¬

giesische Minister de » Aeußern und am 24 .
König Manuel mft Gefolge hier ein . Am 26 . findet
ein offizielle » Bankett im Elysee statt . König
Manuel verläßt Pari » am 28 ., um direkt nach Lissabon

zurückzukehren .
Rom , 20 . Nov . Die Hauptredner der Opposition »-

parteien billigen das Fioanzprogramm der Re -

giernng , sodaß diese » wahrscheinlich einstimmig ange¬
nommen werden wird .

Petersburg , 19 . Nov . Au » Anlaß de - 40 . Ge¬

burtstage » de » Königs Viktor Emanuet hat ein herzlicher
Depeschenwechsel zwischen dem Zaren und
dem König von Italien stattgefunden . Der Zar
telegraphierte , er habe die Tag « von Racconigi in warmer
Erinnerung und werde seine Sympathien für Italien
stet » bewahren .

London , 19 . Nov . In der durch die vom Oberbause
angedrohten Ablehnung de » Budget » geschaffenen
Lage ist keine Veränderung eingetrelen . Für die Stacht ,
in der da » Budget abgelehnt werden soll , werden in der
Nachbarschaft der ParlamentSgebäude große Kundgeb¬
ungen geplant . Auch soll eine Versammlung der libe¬
ralen Partei stattfinden , in der die Partei aufgefordert
werden soll , die politische Lage ernstlich in Erwägung zu
ziehen .

Budgetnnchtrag im bayerischen Landtag .
München , 19 . Nov . Dem Landtage ist ein Nach¬

trag zum außerordentlichen Budget für 1910/11 in der

Höhe von fast 82 Miü . Mk . zugegangen . 85 Millionen
sind für die Anschaffung von Guterwagen . 35 ' - Mill .
für den Ausbau der Hauptbahnen . 3 ' /s Mill . für die

Pfalz - Eisenbahnen bestimmt . Ter Nest verteilt sich auf
Anwendungen für die Etcktrisierung der EtaatSeisen -

bahne » und andere Bauten . Der Landtag ist durch
allerhöchste Botschaft bis zum 18 . März nächsten Jahres
verlängert worden .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 18 . Nov . Johannes Lutz von Frecken¬

feld, Zimmermann hier , mit Margaretha Kiefer Witwe von
Kandel . — Ernst Pohlnn von Bautzen , Kaufmann in Brette »,
mit Maria Täschner von hier . — Albert Haidt von Metz¬
ingen , Schreiner hier , mit Elisabetha Müller von Hepbach.

Geburten : 10 . Nov . Chlodwig Foltram Egmond ,
Vater Georg Krackhordt , Kaufmaun . — 11 . Nov . Erich ,
Vater Leopold Konslandin , Eisenbahnschaffner . — Karola ,
Vater Harry von Bohlen und Hatbach , Rittmeister und
ESladronchef . — W ..lter Ludwig , Vater Hermann Doll ,
Postschaffner — 12 . Nov . Eliriede Katharina Elisabeth ,
Vater Rudolf Wiegand , Trompeter — Nosalie Joiefina ,
Vater Josef Wagner , Wirt . — 13 . Nov . Hilda Luise , Vater
Karl August Stösster , Hausdiener . — Leo, Vater Ludwig
Friedrich Schöuthaler , Taglöhuer . — 14. Nov . Erich Wilhelm ,
Barer Wilbelm Hellenbroiw , Kaufmann . — Hans Kurt ,
Vater August Lander , Hausdiener . — 15. Nov . Bruno
Ludwig August . Vater Ludwig Lutz , Elektrotechniker . — jkarl
Albert , Barer Karl Schwarz , Prokurist . — 16. Nov . Marrha
Theresia . Valer Franz Vollmer , Wagenaufschreiber . — Ella
Rosa , Vater Friedrich Wanuer , Fuhrmann .

Todesfälle : 18. Nov . Katharina , alt 4 Monate 13
Tage , Vater Peter Gräf , Polizcikommiffär . — Lippmaun
Dreytuß , Handr .Smann , ein Witwer , alt 76 Jahre . —
19 . Nov . Marie , ».It 9 Jahre , Vater Karl Leicht, ohne Ge¬
werbe . — Robert , alt 4 Jahre , Vater Max König , Gemeinde -
rechner._
f £ rttcrfecri * t de» ; e » rroid - r. irr * eteoroi . und

Hr drogr . vo « 20 . November 1909 .
Der hohe Truck ragt heute nur noch al » fchmalc Zunge

von den britische» Inseln au » bis nach Süddcutschland
herein . Die gestern über Westrutzland erkennbare Depression
ist etma » nordwärts gezogen, doch hat sie sich weit nach
Südwesten hin auSaebreilet , io daß in ganz Nord - und
Milte deutschlaud Trübung mit stellenweise» Scknccfüllcn
und meistens wieder Tauwetter eiugetreten ist . Im Süden
und Westen de» Reiches hat sichS dagegen ausgeklart und ziem¬
lich strenger Frost ist eingclreten . Tie Depression wird sich
voraussichtlich bei uns nicht geltend machen , eS ist deshalb
n >eist heileres Wetter bei Ie,a,tem bis mäßigem Frost zu
erwarten .

Wasterstaud de » « deine » vom 2 « . Revembev 1909 .
Schustcrinsel 1 .38, gefalle » 4 . « ehl 2 .00, geiallen 1 .

Maxan 3 .89 , gefalle » 5 . viauudei « 3 .34, gefalle « 23.
Briefkasten der Redaktion .

E . R Köln . DaS Ergebnis von Konstanz ist richtig
angegeben ; e» crllärt sich daraus , daß da» Zentrum bei der
2 . W „ hl seinen Kandidaten zurück zog . Bei der Haupl -
wahl hatte daS Zentrum die meisten Stimmen .

Die Zahnzeit
ist mit Recht gefürchtet, denn sie briirgt schtvere Tage und
schlaflose Rächte für Kind und Mutter . Kinder , die regel¬
mäßig Scotts Emulsion erhalten , werden aber viel leich¬
ter lind häufig ganz ohne Störung darüber hinweg-
komnlen , so daß sie und die Mutter ruhige Nächte haben.
Die Zähnchen kommen mühelos durch und sind kräftig
und weiß.

Scotl » Emulsion wird von uni auifchlichllch tm groüen verlaust , und
zwar me lose nach Geuacht ooer axar . loudeu « nur i» oeifttneueii övijiiml *
flaschen In Starten m,t unserer Ichuhmar .e (Fischer Mi » dem Dorichs .
Scotl & Bowue, ffl. m . b. H .. Franlsurt a . M.

Bestandteile : Feinster u^ediziiial-Lederlra » l «,o , vrima Glyzerin ^ >.o ,
unterpstorphorlasaurer «all 4.3. linierst orvcortgsaure» Rairon ä .o, pul» .
Tra ant »,» , feinster arab . Gummi vui». 2,0 , desttll . auafjer I2». n,
Stlfo ol 11,0 . Hier,, , aromatychc Emulsion mit Ziml - , Mandel , und
Gaultheriavl it S Tropfen.

Geschäftliche Mitteilung .
Wie alljährlich um die Weihnachtszeit spielt auch dies¬

mal wieder die Badener Lotterie mit ihren kolossal vielen
und schönen Haupttreffern ; allein 78 größere Gewinne bis
10 000 Mk. kommen zur Verlosung und werden , wie auch
die kleinen Treffer , sämtlich in Bargeld mit kleinem Ab¬
zug ausbezahlt . Hauptagentur dieser I -Mark -Lose hat daS
Bankgeschäft Karl Götz , Karlsruhe , inne .

C . HI. 8 .
F ibnrgi fer. IIL 23. Not . bora 21/, con«

ferentia pastoralis (Kath. Vereinshaus).

Geßiwllllgsgeuosstu ! Gedeslret Euerer Presse!
Sefiellt dev Sadische » Seobachter!



vor Nachahmungen !
Man verlange stets ausdrücklich MAGGI S Würze , allein echt mit der Schutzmarke Kreuzstern

Beim Nachfüllen achte man darauf , daß ans der großen SI ^L« « I -Flasche nachaefullt I
werde , da in dieser gesetzlich nur echte MAGfÄl - 'iöitrje feilgetialten werden darf . s

Gedenket der Armen und Uerlassenen !
Arm und verlassen in der Tat find die großen und

kleinen Schützlinge unserer katholischen Mission Nagpur
in Ostindien . Sie find ja auf den Beistand unserer lieben
Wohltäter ganz angewiesen . Denn waS vermöchte wohl
der so arnie Missionar ohne euch ? Müßte er nicht
die leiblich Bedürftigen 1« da » bitterste Glend zurück »
weisen ? vermöchte er di« bekehrten Seelen auf gutem
Pfade zu erhalten? dem Himmel neu « zu gewinnen ?
Geliebte Wohltäter, helft , um der lieben Verstorbenen
willen ! Ko manch «» arme Kindlein sehnt sich «acheinem liebevollen Taufpaten , so mancher Erwachsene,
durch euch gerettet , bittet in dieser weihevollen Zeit doppelt
innig für seine Helfer . Als dürftigen Dank erhält jeder,der 1 Ulst, oder mehr spendet, in Kürze eine Ansicht-»
karte aus Paderborn und nachträglich eine zweite au- den

, „ Missionen zugeschickt . Fromme Gaben sende man an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung oder an die Adresse :

Paulas , Missions . Prokurator, Paderborn .
®fr vorstehende Bittruf wird von IlnS innigst befürwortet und den lieben

Wohltätern Gottes Segen gewünscht.
4° Franrisrn » Stephan « » Copprl , Bischof von Nagpur .

»""TV»*«»«*. «»-'*'-<»PK,.

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J. H. der Königin von Schweden

FRIEDRICH RLOS
F. Wollt & Sohn ’s Detail -Parfümerie

Kaiserstrasse 104 =» Karlsruhe — Ecke der Herrenstr ,
—— — Fernspreoh-Anacbluss Nr 213 —>

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art .

Feine kunstgewerbliche Gegenstände .
Fantasie - Mäbel , Luxus - und Galanterje - Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt -Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .

Toilette -Artikel , Parfümerien , Toilette -Seifen .
| Ugr~ Fortwährend Eingang von Neuheiten . - WJ

Mbtlsihk Lparkllft Lurlsruhe.
Wir machen unsere Einleger darauf aufmerksam , daß die Zinsen

aus Spareinlagen für 1909 schon vom 1 . Dezember l. Js . ausbe¬
zahlt werden , jedoch nur, wenn aus den betr. Büchern vor 1 . Januar
1910 keine Beiträge mehr abgehoben werden.

Karlsruhe , den 16 . November 1909 .
Die Verwaltung ^

Bitte .
Den etwa 400 Kratlken , die sich im städtischen Krankenhause be¬

finden , beabsichtigen wir eine Christbescherung zu bereiten. Wir
wenden uns daher an die Einwohnerschaft im Vertrauen auf ihre be¬
währte Mildtätigkeit mit der herzlichen Bitte, uns durch Zuwendung
von Liebesgaben, welche von den Unterzeichneten Mitgliedern der
Kommission sowie den Oberinnen im städtischen Krankenhause dank¬
bar entgegengenommen werden, bei unserem Vorhaben gtttigst zu
unterstützen .

Karlsruhe , den 18. November 1909 .
Krankenhauskommission :

Er . Paul , Bürgermeister , Vorsitzender ; Profefior Dr. von Beck, Direktor
des städtischen Krankenhauses ; Professor Dr . Starck, Oberarzt im städtischen
Krankenhaus; Privatdozent Dr, Giercke, Prosektor im städtischen Krankenhaus;
Käppele , Stadtrat , Inspektor des städtischen Krankenhauses ; Jakobi , Verwalter
des städtischen Krankenhauses ; Händel , Stadtrat ; Dr. Eitel, Privatmann ;
Meer , Stadtrat ; Ostertag, Stadtrat ; Willi, Stadtverordneter ; Slevogt, Stadt¬
verordneter.

Bitte .
St. Franziskushaus , Kleinkinderschule, Grenzstraße 7.

Zum heiligen WeihnachtSseste wo sich Jung und Alt auf «ine Gabe freut,
möchten wir die Kleinen und Armen der Kleinkinderschule de» St . Franziskus«
Hauses den Wohltätern und Gönnern der Anstalt in empfehlende Erinnerung
dringen . Alle Guttäter und Freunde bitten wir zur diesjährigen Christbescheerung
um Zuwendungenan Geld , bezw. Spielsachen , Kleidungsstücken , Schuhwerk u . dgl .
DaS Gebet aus Kindesherz für die Wohltäter wird das Geschenkte reichlich lohnen.

Gaben werden in Empfang genommen durch : Hochw. Herrn Stadtpfarrer
Link ; Herrn Kaufmann Dodler , Erbprinzenstraße 20 ; Herrn Kaufmann Dorer »
Erbprinzenstraße19 ; Frau Rev . Faas , Schcffelstrnße33; Frl . Kreitter » Frirden -
straße 17 ; Frl . Orff , Herrenstr . 34 , Frau Geh . Ober-Reg .-Rat S -bmivt , Stefanien -
straße 36 ; Frau Schmich , Bunsenstraß« 9, und die Oberin des St . Franziskus »
Hauses, Grenzstraße 7.

v von
n

ijrielttmrcn u. Korbwaren
4 ^

Ritterstrasie , nächst der Kaiserstrasie.

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 21. November d . M ., nachmittags 3 Uhr ,

findet in Bulach im Lamm unsere Herbst -Bezirksversammlung statt. Den
Vortrag hat der hochw . Herr EhrenpräseS , Stadtpfarrer Hörner , in freundlicher
Weise übernommen ES ist deshalb Pflicht deS kath. Arbeitervereins Karlsruhe,
fich zahlreich zu beteiligen . (Abmarsch um 2 Uhr vom EafS Nowack.)

Der Borstand .

LlltholWr Miimulkrei« der OMt .
Mittwoch , den 24 . November , abends halb S Uhr , im Saalban ,

Lachnerstraße ,
VereinSversammlnng mit Vortrag .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Be»
stnnungSfreunden gestattet und erwünscht. Der Borstand .

Kathol. Wännerverein Aadenia.
(Stadtteil Mühlburg .)

Sonntag abend */»9 Uhr in der Westendhalle :
Versammlung .

Herr Schriftsteller Wittmann wird über Schiller sprechen. Auch
Damen find herzlich willkommen.

Karlsruhe, den 20 . November 1909 . Der Borstand r
Jsemann , RechnungSrat a . D.

Willkommene Weihnachtsgeschenke!
Gölte Mä siltane Daiei -lren,
Goldene rai sie® Herren-Ulren

nnr solide Qualitäten , ln reichster Answahl
■bei bekannt hilligaten Preisen .

Engen Klingele ,
Uhren, Gold - and Silberwaren,

Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 26 .
. . Rabattmarken . ■■ ..

‘

ternwoll-Sporthleidniig
'aus Schneestem -Wolle

iBteraunte Beachiiftlgung ,
Brauch für Ungeübte I -Hau

Jedem Schneestern- und Golfstern -Paket Hegt
eine genaue Strickanleitung nebst Zeichnungen
bei , um ganze Kostüme , Jackets, Rock , Sweaters,sc Muff und MUtzen etc. selbst zu stricken. »

Billig, modern und elegant
Sternwoll -Strumpf - u. Sockengarne

in allen Preislagen .
Wo nicht erhältlichweist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach ._
Hordileutul» Wollkämmerei tKammgempinnereUltoM-Bihrenfelil

H

li
( Direktion : 6 . Münzer ) .

Den ii der Hslie iiir Mo, di 21 r.
QlUgf Mockturtle -Suppe
s==== Seezunge nach Valesca

Hammelskeule, garniert
Französische Polaurde

Salat u. Compot
Pariser Windbeutel .

j
> Helgoländer Hummer

: Kraftbrühe in . Einlage
Tournedos in . Gemüse,

garniert

Junge Mastgans
Salat u. Compot

Dessert .

Mdelitas
Verein kath . Kaufleute und Beamten

Karlsruhe .
Gegründet 1884.

Ver eins abend jeden Dienstag
im Hotel -Restaurant Nowack

Förderung der Standesinteressen im Zusammenwirken von Prinzipalenund Angestellten . — Gesellschaftlicher Anschluss von Angehörigen
verwandter Berufsstellungen.

Erleichterte Auf-
-ahmsbedingungenfür
Leute unter 19 Jahren

AuswärtigeMitglieder
mit ermässigtem
Vereinsbeitrag

Im Anschluss an den
Verband kathol . kaufm . Vereinigungen

Deutschlands .
225 Vereine in 14 Gauverbänden und 20 ausländischen Städten.Südwestdeutscher Gau : Baden - Baden—Freiburg—Gmünd—Heidel¬

berg— Heilbronn—Kaiserslautern — Karlsruhe— Konstanz—Lampert¬heim — Ludwigshafen a . Rh . — Mannheim — Metz — Neustadt i. Sch.—Neckarau— Offenburg— Pforzheim— Schiltigheim i. Eis . —Speyer—
Strassburg —Stuttgart —Triberg.

Wohlfahrtseinrichtungen:
Stellenvermittelung : : Kranken - und Sterbekasse : :
Unterstützungs -, Witwen - und Waisenfonds : : Auskunft
in Rechts - und Oeschüftsangelegenhciten : : Vergünstig¬

ung bei Zeitungsbezug , Versicherungen u . a .

Wöchentliche Verbandszeitung „Merkuria'\

Ankunft und Drucksachen bereitwilligst durch obigen Verein .

Allen Kammer
um die zerbrochenen Pappen beseitigt schnell und
billig, bei sorgfältigster Reparatur die beste Karls¬

ruher Puppenklinik von

GUSTAV SCHNEIDER ,
Perückenmacher, Herren- n. Damenfriseur,

Ecke Kaiser - und Herrenetrasse 19 .
Grosse Auswahl in Pappen in allen Preislagen,
unzerbrechliche Pnppen nnd Pnppengarderobe .

Auf alle Artikel Rabattmarken .

Tanzlehr-
— Institut —
Jos . Brannagel ,
Nowacksanlage I.

Einzel-Unterricht, Privat- u .
===== Vereinskurse . = =

Geil. Anmeldungen täglich :
von ‘ M — 5 n. 7 —8 Uhr .
Sonntags : von 2—4 Uhr.

NB. Am 29 . ds . beginnt ein neuer
Privat-Tanzkurs. __ >~ _ __ V

INI

I
&.I

Jakob Kunz ,
Schneidermeister ,

Nr . 12, Bürger -Straße Nr . 12 ,
empfiehlt sich in >

31
nach Mast ,

bei billigster Preisberechnung.
Stets Eingang vo « Saison -Neuheiten .
NB . Auch werden Kleidungsstücke von

zugegebenen Stoffen angefertigt.

JuHncke -Ärsus
der Damen- nnd Kindergardrrobe
nach der leichtfaßlichsten Lehrmethode
(kein Musterzeichnen) beginnt jeden
Monat am 1 . und 16. Beste Referenzen
zu Diensten .

Johanna Weber,
Privat - Znschneideschnle ,

Herrenetraese 33 .

IZiehung 17. Dezember !
Keine Verlegung !

Badener Herne Lotterie.
Nnr 1 Mk. das Los , 11 Stück 10 Mk.

SS 1000001»
pSitil 70000 «k.

je 1 Gewinn von 10 000 , 5000. 3000,
2000 Mk . n . 14 Gewinne mit 74000 Mk.,
60 Gewinne mit 36 000 Mk. ; sämtlich
mit 70 respektive 90 Vo rückzahlbar

mit Bargeld sofort.
1 Carl Crötz ,

Bankgeschäft Karlsruhe,
n . Gebr.Gühringer, LotteriebankG .m .b .H.,

J . Antweiler, Chr. Wieder.

j
MilicMttiil St. Stefan.

i (Dtefanskirchenchor .)
I Zur Feier des Feste » der hl . Cäiclia
finden noch statt :

Sonntag , 21. November d. J >» ,
a) vormittags ’ /alO Uhr, Festgottes¬

dienst in der Hauptkirche St . Stefan ;
b) abends V,8 Uhr Familienabend

, im oberen Saal des Hotel Nowack.
Wir beehren unS , die passiven Mit¬

glieder nebst Angehörigen hiezu ergebenst
einzuladen. Der Borstand .

Ein Posten bessere

Schlafdecken
sind enorm billig abzugeben

Kaiserstrasse 93
I Treppe hoch .

Gegen iLinienoung von i10 Pfg . lenden
tvir Jedem eine Probe felbstgekelterten
Rot- und Weisswein

ncbst Preisliste . Kein Rifiko , da wir Nicht -
gesastendes ohne Weiteres unsrankirt zu -
rückuehmeu .— Ili Moraen eigeneWeinberge 147
an Ahr u . Rhein. Gehr . Bcfl . thrweller .

arnwnmm,
Naturalien - Lieferung.

Die Lieferung von Naturalien für die
Tiere deS Stadlgartens für die Zeit vom
I . Januar biS mit 31 . Dezember 1i»10
soll im Snbmissionswegevergeben werden .

Die Naturalien und deren ungefährer
' Bedarf sind folgende :
Hafer 10000 Kg.
Gerste 8000 „
Weizen 5000 „
Buchweizen 1000 „
Mais (Pferdezahnmais) 4000 „
Welschkorn 2000 „
Hanfsamen 400 „
Kleie 3000 „
Hirse (gewöhnl . Hühnerhirse ) 400 „
Brot (sog . Kundenbrot) 4500 „
Wecke (trockene Wasserwecke ) 350 „
Pferdefleisch 8000 „

j Schriftliche Angebote auf sämtliche' oder nur einen Teil der fraglichen Ge¬
genstände find verschloffen und mit der
Aufschrift „Naturalienlieserung" versehen
bis längstens Freitag , den 26. November
1909 , vormittags 9 Uhr» anher ein¬
zureichen.

‘ Die näheren Bedingungen über die
Lieferungen liegen auf unserem Bureau,
Ettlingerstraße 6, zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch die zu verwendenden An¬
gebotsformulare verabfolgt werden .

| Karlsruhe, den 19 . November 1909.
Städt . Garten-Direktion.

Chrysanthemum -
Ansstellung.

In der Glaihalle deS Stadgartens ,
sowie im Pflanzenbaus daselbst sind von
Sonntag , den 21 . bis Montag, den 29 . -
dr . Mts . eine größere Anzahl Chrysan- schäftsstelle dS . Bl
themen und sonstig« Herbstblüher aus¬
gestellt. Die Besucher deS Stadtgarten »
haben steten Zutritt .

Städt . Gartrndirektion .

erstklassiges Fabrikat ,
verkauft preiswert

Cajetan Sattler ,
Musikwerke .

Kartsruhe i . B . Bkorzhein «.

Zu verkaufen" °»°L?°""' lleberzieher.
Wi nterstraste 36 , II . Stock . __

Ein freundlich rnöbl . Jimmrt
in ruhigem Hause ist sofort oder später
preiswert zu vermieten .

Wilhelmftrahe 48 , IV . Stocks

Gärtner
gesucht .

Verheiratet , katholisch, fl*'

setzt, erfahren nnd fleißifl,
für Schlichgut .

Gefl . Angebote mit Beüügung vo"
Zeugnisabschriften und Photograph
unter Nr . 545 an die Geschättsstelle o
„Badischen Beobachters " erbeten . ^

Keimt.
Suche für meine Verwandte, gs .

deles , gediegenes , katholisches Fräu
auö guter Familie, hübsche Erstbanu
tüchtig im Haushalt , mttte der

^ ^^^
mit schöner Aussteuer und voitaust »
Barvermögen von 10 000 Mk., p»st
Par " e. . .. ©«»

Angebot « unter Nr . 544 an o>

3 0rt Ml. täglich können Per-
C. \3 Ulli , goneu jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit, häasl.Tatiirkeit, Vertretnngn. nsw.
Näher.Erwerbizentralein Frankfurta. M .

Kaffee , gebrannt ,
deutsche Mischung , Pfund Mt . !

Caeao -Sorten ,
da « Vfund Mk. 1 .60 , 2 00. 2.40,
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